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die dritte Kampffront. 

Seitdem auf den türkiſchen Kriegsſchau⸗ 
plätzen deutſche Oberbefehlshaber, deutſche 
Offiziere und Mannſchaften, deutſche Flieger 
und Seeleute am Kampfe beteiligt find, find 
die Ausſichten der Dreiverbändler auf einen 
glücklichen Ausgang ihrer Anſtrengungen ſehr 
geſunken. Und es ſcheint, daß die letzten Er⸗ 
folge der Türken, die nicht nur die Darda⸗ 
nellen vor dem Anſturm der Feinde halten, 
ſondern auch auf der kaukaſiſchen Front und in 
Perſien Siege zu verzeichnen haben, bereits im 
Zeichen dieſer neuen Konſtellation erfochten 
wurden. An der Kaukaſusgrenze hat eine 
viertägige Schlacht ſtattgefunden, deren Ak⸗ 
tionsfeld bis zur Umgebung von Milo reichte. 
Die hier ſtehenden ruſſiſchen Kräfte wurden 
mit ſchweren Verluſten nach der Grenze zurück⸗ 
geworfen. 

Auch Kaſeriſchirin, auf türkiſchem Gebiet 
nördlich von Bagdad gelegen, wurde vom 
Feinde geſäubert und der Vormarſch über die 
perſiſche Grenze auf Kermanſchah angetreten, 
das 150 Kilometer weit in das Land hinein 
gelegen iſt. Die Bevölkerung ſteht überall 
einmütig zum Halbmond. In Ispahan, wo 
eine engliſche Schule feierlich eröffnet wurde, 
erſchienen gleich nach der Eröffnung der An⸗ 
ſtalt Proklamationen, die alle für geächtet er⸗ 
klärten, die die Schule beſuchen. Die england⸗ 
feindliche Agitation wird in Südperſien in 
allergrößtem Maße getrieben, auch die Bach⸗ 
tiaren treten offen gegen England auf. 

Das Hauptgewicht iſt natürlich immer noch 
den Kämpfen vor den Dardanellen zuzuſchrei⸗ 
ben. Es ſteht jetzt außer allem Zweifel, daß 
neue Unternehmungen gegen die Meerengen 
geplant ſind. Dreiundſechzig Transport⸗ 
dampfer mit Truppen des Dreiverbandes 
haben Alexandrien verlaſſen und befinden ſich 
auf der Fahrt gegen die Türkei. Irgendwo 
ſoll erſichtlich eine Landung erzwungen wer⸗ 
den. Mit dieſer Tatſache iſt auch die jetzt er⸗ 
neut zutage tretende Nervoſttät in politiſchen 
Balkankreiſen und beſonders in Griechenland 
in Zuſammenhang zu bringen. Die von der 
Entente zuſammengebrachte Armee iſt jedoch 
ſicheren Erkundigungen nach ihrer Aufgabe bei 
weitem nicht gewachſen, da ſie höchſtens 80 000 
Mann beträgt, von denen mehr als die Hälfte 
aus Kolonialtruppen mit nicht großem Ges 
fechtswert beſteht. Es iſt möglich, daß auf 
allen türkiſchen Kampfplätzen plötzlich zu glei» 
cher Zeit eine feindliche Offensive verſucht 
wird, aber man darf verſichert ſein, daß unſere 
deutſchen Offiziere auf der Hut ſind und un⸗ 
unterbrochen ihre Vorbereitungen treffen. Die 
kürzlich veranſtaltete ruſſiſche Bosporusaktion 
haben die Türken durch Aufführung von Be⸗ 
feſtigungen auf beiden Seiten des Bosporus 
beantwortet. Damit wird alſo auch feſtgeſtellt, 
daß die Heldentaten der ruſſiſchen Flotte am 
Bosporus ſich gegen bisher unbefeſtigte 
Küſtenſtreifen gerichtet hat. Auf allen Seiten 
alſo eine kräftige Abwehr der Feinde. Die 
bisherigen ungeheuren Verluſte der Nuſſen, 
Engländer und Franzoſen werden demnach 


noch eine unheimliche Steigerung erfahren. 
Wie allmählich auch bekannt wird, iſt der 
frühere Oberſtkommandierende des engliſch⸗ 


franzöſiſchen Geſchwaders vor den Dardanel⸗ 
len, Vizeadmiral Carden, in den letzten 
Kämpfen getötet oder ſchwer verwundet wor⸗ 
den. Das hartumkämpfte Schwarze Meer wird 
bald von einem Meer von Blut und Leichen 
umgeben ſein. 


15 * 
Die Kämpfe zur See. 
Ein engliſches Unterſeeboot in der Nordſee 
; vernichtet. 
Wolffs Telegraphen⸗Büro teilt amtlich mit: 
In leßter Zeit find mehrfach britiſche Unterſee⸗ 
boote in der deutſchen Bucht der Nordſee geſichtet 


Der Weltkrieg. 


Die Kriegslage im Weiten und Iſten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz wurden franzöſiſche Angriffe an drei 
Punkten der südlichen Front zurückgeſchlagen. Unſere Truppen errangen im Elſaß 
und bei Arras kleine Vorteile. Die Lage iſt unverändert. Aus dem Oſten liegen 


Meldungen nicht vor. 


Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. ⸗B.“: 
a Berlin den 22. April. 

Großes Hauptquartier, 22. April, vormittags. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Südlich des La Vaſſee⸗ 
Kanals und nordweſtlich von Arras nahmen wir erfolgreiche 
Minenſprengungen vor. — In den Argonnen und im Gelände 
wiſchen Maas und Mo ſel fanden heftige Artilleriekämpfe 
tatt. Nach Feuerüberfall griffen die Franzoſen heute nachts im 
Weſtteil des Prieſterwaldes an, wurden aber unter ſchweren Ver⸗ 


luſten zurückgeſchlagen. — Am 


Südhang des Hartmanns⸗ 


weilerkopfes zerſtörten wir geſtern einen feindlichen Gtüß- 
punkt und wieſen am Abend einen feindlichen Angriff ab. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Die Lage im Oſten 


iſt unverändert. 


Oberſte Heeresleitung. 


und wiederholt von deutſchen Streitkräften ange⸗ drei Dampfern wieder aufgenommen worden, die 


griſſen worden. Ein feindliches Unterſeeboot 
wurde am 17. April verſenkt. Die Vernichtung 
weiterer Unterſeeboote iſt wahrſcheinlich, aber nicht 
mit voller Sicherheit feſtgeſtellt worden. 
Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes, 
f Behncke. 


Ein engliſches Schlachtſchiff erheblich 
beſchädigt? a 
Nach dem Wolffſchen Büro verlautet aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle, daß bei dem kürzlichen Zeppelin⸗ 
angriff auf dem Tyne auch ein engliſches Schlacht⸗ 
ſchiff erheblich beſchädigt ſein ſoll. 


Aufgebrachter holländiſcher Fiſchkutter. 


Das „Berl. Tagebl.“ meldet aus Amſterdam: 
Der Reederei in Ymuiden iſt am Dienstag von der 
deutſchen Regierung a worden, daß der 
Dampffiſchkutter „Ozean III“ in der Nordſee ange⸗ 
halten und am Montag nach Hamburg aufgebracht 
worden ſei. f 


Der Fall des holländiſchen Dampfers 
„Katwyk “. f 


Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ ſchreibt 
in einem Leitartikel: Die Erklärung der deutſchen 
Regierung an den kung n en Geſandten in 
Berlin wegen Verſenkung des Dampfers „Katwyl 
wird allerſeits Genugtuung a haben. Die 
deutſche Regierung iſt damit, ohne nach Ausflüchten 
zu ſuchen, vollkommen e gegangen, 
als ſie im Augenblicke konnte. as vor allem an⸗ 
genehm berührt, das tft die loyale Art, wie die Er⸗ 
klärung aus eigenem Antrieb abgegeben wurde, um 
die heikle Angelegenheit ſo ſchnell wie möglich aus 
der Welt zu ſchaffen. Dies Verhalten ſoll denn 
auch von niederländiſcher Seite ins richtige Licht 
geſtellt werden. In der Erklärung werden die 
deutſche Regierung und die deutſche Marine wie 
wei elch handelnde Körperſchaften erwähnt. 

ie deutſche Regierung hat ſchon früher verſichert, 
daß Unfälle zur See nicht als eine Anderung ihrer 
Man gegen die Niederlande aufzufaſſen ſind. 
Man kann erwarten, daß nun auch die deutſche 
Marine mehr Umſicht an den Tag legen wird, ſo⸗ 
e Zufälle“ in Zukunft vermieden 
werden. { 


Die Wirkungen des Unterſeeboottrieges 


auf den franzöſiſchen Südfruchthandel. 
„Wie der Temps“ meldet, geht der vormals jo 
blühende Südfruchthandel wegen des Aufhörens 
eines regelmäßigen Schiffsverkehes zwiſchen Frank⸗ 
ER und England jeinem vollſtändigen Ruin ent⸗ 
n. « 


Wiederaufnahme des ſchwediſch⸗finniſchen 
Dampferverkehrs. 


Aus Stocholm wird von Mittwoch gemeldet: 
Der Dampferverkehr nach Finnland iſt heute mit 


Menſchlichkeit torpediert worden. 
14 ’ * 


von Stockholm abgegangen find. 


Greys Antwort zum Fall des deutſchen 
; Dampfers „Paklat“. 


Wie Reuters Büro meldet, hat der amerikaniſche 
Botſchafter in London dem Staatsſekretär Grey 
den Proteſt der deutſchen Regierung gegen das An⸗ 
Ben des deutſchen Dampfers „Paklat“, das zu 

eginn des Krieges in den chineſiſchen Gewäſſern 
erfolgte, überreicht. Der Dampfer führte eine große 
Anzahl von Flüchtlingen an Bord. Das Anhalten 
wird als eine Verletzung des Völkerrechtes ange⸗ 
ehen. Staatsſekretär Grey legt in ſeiner aus⸗ 
ührlichen Antwort dar, daß, ſoweit der engliſchen 
Regierung bekannt ſei, das et in Hong⸗ 
kong noch kein Arteil gefällt habe. Die britiſche 
Bae ſei der Ansicht, daß das Schiff als gute 
Priſe erklärt werden könne, da der Artikel 4, wo⸗ 
nach Schiffe, welche eine humanitäre Miſſion er⸗ 
füllen, vom Feinde nicht ea, werden 
dürfen, — worauf ſich die deutſche Regierung be⸗ 
rufe —, in dem vorliegenden Falle nicht zutreffe. 
Nach Anſicht der britiſchen Regierung ſei die Weg⸗ 
führung von Frauen und Kindern aus einer 
Feſtung, die belagert werden ſoll, als ein Akt an⸗ 
ujehen, der die Widerſtandskraft der Feſtung er⸗ 
döht aber nicht als eine philantropiſche Sendung 
im Sinne des angezogenen Artikels. Die „Paklet 
ſei viel eher als in einer Handlung begriffen zu 
betrachten, die mit dem Kriege zu tun hatte, einer 
Handlung, die genüge, dem Schiffe alle Vorrechte 
zu entziehen, die es ſonſt genießen könnte. Grey 
fuhr fort, er ſei über den Proteſt der deutſchen Re⸗ 
gierung ziemlich erſtaunt geweſen, man werde ſich 
erinnern, daß das franzöſiſche Schiff „Amiral 
Ganteaume“, das Flüchtlinge nach England geführt 
habe, vor einigen Monaten von einem deutſchen 
Unterſeeboot im Kanal torpediert worden ſei, wo⸗ 
bei den Paſſagieren keine Gelegenheit gegeben 
wurde, in Boote zu ſteigen. Es ſei nicht dem Kom⸗ 
mandanten des Unterjeebootes zuzuſchreiben, daß 
nicht alle Leben verloren gingen. Er könne 
nicht umhin, darauf hinzuweiſen, wie verſchieden 
die beiden Schiffe behandelt worden ſeien. Die 
„Paklet“ ſei nach einem britiſchen Hafen gebracht 
worden, die Flüchtlinge an Bord ſeien nach ihren 
Beſtimmungsorten weiter befördert. Das Schiff 
ſei zur Aburteilung vor ein britiſches Priſengericht 
gebracht, wo den Beſitzern jede Gelegenheit gegeben 
ſei, ihren Anſpruch auf Freilaſſung zu erheben. Die 
„Amiral Ganteaume“ aber ſei ohne jede Warnung 
und ohne Rückſicht auf Geſetze und Forderungen der 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht 


Der amtliche franzöſiſche Bericht von Dienstag 


Abend lautet: Auf Reims wurden 50 Brandgra⸗ 
naten geſchleudert. In den Argonnen und in der 
Champagne Artilleriekämpfe ohne Aus wen der 
Infanterie Zwiſchen Maas und Moſel im Morr⸗ 
Mare⸗Walde in der Nähe der Straße un Brie 

ers 


kamen unjere Angriffe leicht voran. Im Prie 


walde unternahm der Feind, nachdem er unſere 
Stellungen im Gebiet von Croix de Carmes heftig 
beſchoſſen hatte, einen Angriffsverſuch, welcher un⸗ 
verzüglich durch unſere Artillerie unterbunden 
wurde. An den Rändern des Parroy⸗Waldes ziem⸗ 
915 lebhafte Kanonade und Vorpoſtenkämpfe. Am 
Abend des 19. April wurden zwei deutſche Gegen⸗ 
angeiffe gegen den Hartmannsweilerkopf abge⸗ 
ſch 


agen. 


Ein Bericht des Marſchalls French. 


Nach dem Reuterſchen Büro berichtet Marſchall 
French über den engliſchen Erfolg bei Ypern und 
das 57111 ehen der Deutſchen, die unter dem Feuer 
der briti er Maſchinengewehre ſchwer gelitten 
hätten. Auch die Verluſte der Engländer ſeien ſehr 
groß geweſen. 


Der Offiziermangel in England. 


Wie die „Neuen Züricher 1 vom 16. 
April aus London erfahren, veröffentlichte die amt⸗ 
liche „London Gazette“ mehrere Ernennungen in⸗ 
aktiver Seeoffiziere zu Landoffizieren. Darunter 
befindet ſich Konteradmiral lenby, der zum 
Oberſtleutnant ernannt wurde. 


Ein neues franzöſiſches Geſchoß gegen 
a Lenkluftſchiffe. 


Der „Nouvelliſte“ meldet aus Paris: Im fran⸗ 
gi en Heere iſt ein neues e eee gegen 
enkluftſchiffe eingeführt worden, welches, anſtatt 
die ae glatt zu durchſchlagen, große Löcher Hinz 
einreißt. 


Zum Fliegerangriff auf Haltingen. 


Die „Times“ meldet, daß das Flugzeug, welches 
den Angriff auf Haltingen unternahm, ein engli⸗ 
ſcher Zweidecker war. Der Flieger warf 4 Spreng⸗ 
körper über den ſüdlichen Teil des dere s. Von 
Villingen aus, das den Be beherrſcht, wurde 
er aus Abwehrgeſchützen beſchoſſen. Er wandte ſich 
darauf nach Norden. 


Ein franzöſiſches Flugzeug vernichtet. 


Wie die Baſeler „Nationalzeitung“ meldet, 
wurden im Hardtwalde bei 8 ſranzöſſſche durch 
eine Militärpatrouille zwei tote franzö 1 Flieger 
gefunden. Sie lagen offenbar ſchon einige Tage 
über dem zertrümmerten Apparat. Der Leutnant 
und der Sergeant gehörten wohl dem Geſchwader 
an, welches den Übungsplatz Neuenburg bombar⸗ 
dierte und von deutſchen Geſchützen beſchoſſen wurde. 
Beide Flieger zeigten chrſach Schußwunden, ebenfo 
war das Eber ift mehrfach getroffen. 

rf i 


Ottmarsdo ein Dorf im Oberelſaß (Kreis 
Mülhauſen). 
Die engliſche Regierung und die allgemeine 


Wehrpflicht. 

In der Dienstags⸗Sitzung des Unterhauſes ſagte 
Lloyd George, die Regierung iſt nicht der 
Anſicht, daß der Krieg mit mehr Erfolg geführt 
werden würde, wenn die allgemeine Wehrpflicht 
eingeführt würde. Lord Kitchener iſt ſehr zufrieden 
gat dem Erfolg, den der Aufruf an die Freiwilligen 

atte. 


Die Kriegslage 


beſpricht der Mailänder „Corriere della Sera“ in 
einem in ruhigem Tone gehaltenen Artikel. Das 
Blatt kommt zu dem Ergebnis, daß Deutſchland 
noch unerſchüttert im Vertrauen und ſtark an 
Mitteln ſei. Das deutſche Heer ſei jedem Feind, 
einzeln genommen, überlegen. Deutſchland könne, 
wenn es wolle, noch einen recht langen Defenſiv⸗ 
krieg an den Grenzen führen. 


Franzöſiſche Soldaten zur Hilfeleiſtung bei den 
landwirtſchaftlichen Frühjahrsarbeiten. 
„Petit Pariſien“ berichtet: Eine größere Anzahl 

von Soldaten des Hilfsdienſtes wurde 15 Anord⸗ 

nung des Kriegsminiſteriums den Zivil ehörden 
ur Verfügung geſtellt, um die landwirtſchaftlichen 

ühjahrsarbeiten auszuführen. Man hofft da⸗ 
durch, dem Mangel an Landwirtſchaftsarbeitern be⸗ 
gegnen zu können. 


* * 


* 
Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Neue Angriffe der Nuſſen in den Karpathen 
zurückgeſchlagen. 

Amtlich wird aus Wien vom 21. April gemeldet: 

In den Karpathen hat der Gegner ſeine verluſt⸗ 
reichen Angriffe gegen die wichtigſten Abſchnitte der 
Front ſeit geraumer Zeit eingeſtellt. Dies gilt be⸗ 


rm —— nn — 


— — 


| 


x 


ſonders von jenen Abſchnitten unferer Stellungen, 


die die beſten Einbruchswege nach Ungarn, 

Ondawa⸗, Laborcza⸗ und Ungtal decken. 
Abſeits dieſer Hauptvorrückungslinien im Wald⸗ 

gebirge zwiſchen Laborcza⸗ und Angtal verſuchte 


das 


der Feind auch jetzt noch mit ſtarken Kräften durch⸗ 


zudringen. Ein Durchbruch in dieſer Richtung ſollte 
den trotz ſchwerſter Opfer frontal nicht zu bezwin⸗ 
genden Widerſtand unſerer Tal⸗ und anſchließenden 
Höhenſtellungen durch eine Amgehung brechen. 

So entwickelten ſich im oberen Czirokatal bei 
Nagypolany ſowie im ganzen Quellgebiet dieſes 
Fluſſes neuerdings heftige Kämpfe, die mehrere 
Tage und Nächte hindurch andauerten. Auch hier 
erlitten die heftigen ruſſiſchen Vorſtöße ſchließlich 
das allen früheren Angriffen zuteil gewordene 
Schickſal. Nach Verluſt von vielen Tauſenden Toter 
und Verwundeter ſowie über 3000 unverwundet 
Gefangener wurde der Vorſtoß vom Feinde aufge⸗ 
geben. 

Den vielen im Auslande verbreiteten auch offi⸗ 
ziellen Meldungen der ruſſiſchen Heeresleitung über 
Erfolge in den langwierigen Karpathenkämpfen 
kann kurz gegenübergehalten werden, daß trotz aller 


Anſtrengungen und großen Opfer der vom Gegner 05 


ſtets als Hauptangriffsziel und als beſonders wich⸗ 
tig bezeichnete UAzſoker Paß nach wie vor feſt in 
unſerem Beſtitz iſt. 

An den ſonſtigen Fronten finden Geſchützkämpfe 
ſtatt. Die Situation iſt überall unverändert. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


über die Lage in Südoſt⸗Galizien 


teilt ein en Offizier einem Mitarbeiter des 
„Peſti Hirlap“ mit: Anſere Truppen haben hier 
jo ausgezeichnete Stellungen, daß jeder Angriff der 
Ruſſen zuſammenbrechen müſſe. 


Die Einſtellung der ruſſiſchen Offenſive 
in den Karpathen 


wird durch engliſche und franzöſiſche Blätter be⸗ 
ſtätigt. Daß es 9 5 dabei nicht blos um eine durch 
vorübergehende ade le bedingte 
Pauſe von längerer oder kürzerer Dauer udelt, 
geht aus der Petersburger Meldung des „Temps 
hervor, die ausdrücklich bemerkt, daß auch ohne die 
Schneeſchmelze ein Stillſtand eingetreten wäre, da 
man die Truppen hätte ausruhen laſſen und eine 
neue Verteilung der Truppen hätte vornehmen 
müſſen. Die Notwendigkeit einer neuen Verteilung 
läßt wohl den Schluß zu, Da auch in den zielen, 
die man ſich gejtedt hat, ein Wandel eingetreten ift. 
Anſtelle der Karpathenoffenſive ſcheint nun eine 
neue Dardanellenoffenſive treten zu ſollen. 


Die ruſſiſche Preſſe über die Kriegslage. 


Nach einer längeren Beſprechung über die Lage 
in den Karpathen und nachdem man 16 in einer 
Auslaſſung über die mutmaßliche Hilfe, die die 
Deutſchen den Sſterreichern in den Karpathen 
leiſten, ergangen und die Lage an den anderen 
Fronten eingehend besprochen worden iſt, ſchreibt 
„Rietſch“ folgendes: Wir find jetzt wie früher eben⸗ 
jo überzeugt, daß die Deutſchen an irgend einer 
Stelle einen Angriff mit bedeutenden Streitkräften 
vornehmen werden, wenn ſich nur die geringſte 
Möglichkeit hierzu bieten wird; denn untätig wer⸗ 
den fie nicht bleiben. Daher müſſen wir, wenn 
auch gleichzeitig unſer Blick auf die ntwicklung der 
Ereigniſſe in den Karpathen gerichtet iſt, ihn vor 
allem auch nach hinten richten, um zu ſehen, was 
die Deutſchen auf unſerer weſtlichen 

nehmen. - 

In den Petersburger Berichten über die Kar⸗ 
pat enſchlacht wird, wie die Wiener Korreſpondenz 
„Rundſchau“ mitteilt, erklärt, daß ein Einzug ſtär⸗ 
kerer ruſſiſcher Kräfte in Ungarn wohl jo lange 
ausgeſchloſſen erſcheint, als die gewaltigen Schnee⸗ 
maſſen den Zugang in ungariſches Gebiet verſper⸗ 
ren. Der „Rjetſch“ erklärt, eine hervorragende 


ront vor⸗ 


Perſönlichkeit habe ihr mitgeteilt, die Hauplſchlacht 


in den Karpathen werde nach Anſicht der rujfifchen 
Militärautoritäten erſt im Mai oder Juni ſtatt⸗ 
finden. Die „Nowoje Wremja“ geſteht, daß die 
von den Verbündeten in den Karpathen geworfenen 
„neuen Armeen“ das Vordringen der Ruſſen „pro⸗ 
viſoriſch“ verlanglamt hätten. Die „Rußkija Wje⸗ 
domoſti“ ſtellten feſt, daß in Polen ſeit geraumer 
Zeit keine weſentliche Anderung wahrzunehmen ſei. 
Die „Nowoje Wremja“ kennzeichnet den „nenen 
teufliſchen Plan Hindenburgs“, der der ganzen 
ruſſiſchen Armee jenes Schickſal zugedacht habe, das 
er der zehnten ruſſiſchen Armee bereiten konnte: 
einkreiſen und aufreiben. 


Selbſt der ungediente Landſturm wird in 
Rußland eingezogen. 


Wie der el mitteilt, iſt der ungediente 
Landſturm der Jahrgänge 1900 —1915 unter die 
Fahnen berufen worden. 


17 000 Nuſſen in Rumänien entwaffnet. 


Nach einem Telegramm des Blattes „ Poporul“ 
aus Jaſſy, welches die fi dei Nachrichten“ vom 
17. April wiedergeben, ſind ſeit Mitte März 17 000 
Ruſſen auf rumäniſches Gebiet übergetreten und 
entwaffnet worden. Es handelt ſich faſt ausſchließ⸗ 
lich um Kavallerie. » 


Der türkiſche Krieg. 
Amtlicher türkiſcher Bericht. 


Das große türkiſche ne teilt mit: 

An der kaukaſiſchen Front hat fih nichts von 
Bedeutung ereignet. 

Zwei feindliche Panzerſchiffe haben am Diens⸗ 
tag in Zwiſchenräumen aus weitem Abſtande ohne 
Erfolg über hundert Granaten gegen unſere Batte⸗ 
nien an den Dardanellen geſchleudert, die es nicht 
für 8e 8 hielten, das Feuer zu erwidern. 

Die Engländer, welche ſüdlich von Ahvaz la ern, 
Lunden am 12. d. Mts. in der Frühe von unſeren 

den angegriffen und nach einem bis zum Nach⸗ 

Ve ag dauernden Kampfe gezwungen, ſich in den 

1 en ihres Lagers zu verbergen. Das 

ſhrer S am es a e 5 gegen vier 
W oße un — 

gegen zwei Motorboote et der beschädigte 


2 ! erd 
zwei von dieſen Schiffen. i 
ein Mann getötet 15 a . 


luſte des Feindes find noch ee Ver⸗ 


Der Untergang des „E. 15“ in engliſcher 
Beleuchtung. 


Die engliſche Admiralität veröffentlicht ein 
Communiqus mit Einzelheiten über den Verluſt des 
Unterſeebootes „E. 15“. Das Unterjeeboot 10 da⸗ 
ven in Gefahr geweſen, in brauchbarem Zujtande 
in die Hände des Feindes zu fallen. Die Türken 
hätten große Anſtrengungen gemacht, das Boot ge⸗ 
nen zu nehmen. Die Verſuche eines britiſchen 
Schlachtſchiffes, das Boot durch Feuer auf weite 
Entfernung zu zerſtören, ſeien mißglückt. Infolge⸗ 
deſſen hätten 2 kleine Boote von der „Triumph 
und der „Mazeſtic“, die mit Freiwilligen bemannt 
waren, das Unterſeeboot angegriffen. Die Boote 
waren dem heftigen Feuer der kürkiſchen Batterien, 
die nur wenige hundert Yards entfernt waren, aus⸗ 
geſetzt. Trtzdem gelang es, das Anterſeeboot zu 
torpedieren und unbrauchbar zu machen. Ein Boot 
von der „Majeſtic“ wurde verſenkt. Die Beſatzung 
wurde vom zweiten Boot gerettet. Der einzige 
Verluſt war ein Mann, der an ſeinen Wunden ſtarb. 
Alle an der Unternehmung Beteiligten legten 
größte Tapferkeit an den Tag. 


Türkiſcher Fliegerangriff auf die feindliche 
Flotte. 


Daily Chronicle“ meldet aus Athen, daß tür: 
kiſche Fame e aus Smyrna in den Dardanellen 
angekommen find. Die F ame flogen über die im 

olf von Saros ankernde Flotte der Alliierten und 
warfen Bomben, ohne jedoch Schaden anzurichten. 


Türkiſche Zuverſicht. 


„Berlingske Tidende“ entnimmt dem „Daily 
Telegraph“ folgende Meldung aus Rom: Eine zus 
verläjfige Quelle meldet, daß die Jungtürken mit 
groben Vertrauen in die Zukunft ſehen und die 

ardanellen für uneinnehmbar halten, gleichgiltig, 
was man verſuche oder opfere. Die Niederge⸗ 
ſchlagenheit und die Reibungen mit den Deutſchen, 
von denen die engliſchen Blätter RL ſtändig 
meldeten, beſtänden nicht; das Verhältnis ſei beſſer 
als je, die Türken vertrauten den Deutſchen und 
bewunderten fie in hohem Maße. 


Üser die Kriegsoperationen in Meſopotamien 


geb im engliſchen Oberhauſe Lord Crewe eine Er⸗ 
&rung ab. Er teilte mit, daß man auf einen An⸗ 
griff durch große türkiſche Streitkräfte gefaßt ge⸗ 
weten ſei und daß der Feind im Geſecht vom 14. 
April ſchägungsweiſe nicht weniger als 2500 Mann 
verloren habe. 

* * 


* 
Über die Keiegsoperationen in den 
afrikaniſchen Kolonien 


geh im englijgen Oberhauſe Lord Lucas für das 
riegsdepartement eine allgemeine überſicht. Der 
einzige deutſche Dampfer auf den großen Seen ſei 
zum Sinken gebracht und die Blockade Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrikas und Kameruns ſei durchgeführt. 


Über die Lage in Südafrika 


entnimmt der Haager „Nieuwe Courant“ einem 
Brief aus Kapſtadt folgende Einzelheiten: Jetzt iſt 
Südafrika für mindeſtens die Hälfte der holländi⸗ 
ſchen Bevölkerung eine Hölle. Tauſende ſchmachten 
in Gefängniſſen und Lagern. Das Kriegsgericht 
regiert überall. Andauernd werden Bürgertruppen 
nach Deutſch⸗Südweſtafrika geſchickt. Die Zahl der 
Fahnenflüchtigen ift groß. Nach den e 
der Schlacht, die am 19. März öſtlich von Swakop⸗ 
mund von Botha geliefert wurde, find die meiſten 
Gefallenen Holländer. 


Der Krieg in Südmeſtafrika. 


Aber die Beſetzung von Keetmanshoop wird 
amtlich aus Kapſtadt gemeldet: Die Deutſchen 
aben Montag Abend Keetmanshoop geräumt. Die 
tadt ſelbſt iſt unbeſchädigt, nur das Telephon⸗ 
und das Telegraphenamt jind zerſtört. Die Unions⸗ 
truppen haben die Stadt Dienstag Morgen beſetzt. 


Auſtraliſche Konzentrationslager. 


„ Die Londoner Blätter melden, daß die auſtra⸗ 
liſche Regierung auf Inſtruktionen aus London be⸗ 
chloſſen habe, die 9 bee e Deckoffi⸗ 
ziere und f ane deutſcher 3 65 die ſeit 
Kriegsbeginn in auſtraliſchen Häfen ſchlagnahmt 
wurden, zu internieren. Bisher waren nur die 
Mannſchaften interniert, während die Offiziere auf 
Parole preigeiafien waren. und ein Pfund Sterlin 
wöchent N Dieſe Se tft eingeſte 

worden. Alle Offiziere der deutſchen Handelsſchiffe 
find nach Konzentrationslagern gebracht worden. 
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Politiſche Tagesſchau. 
70 Prozent Kriegsanleihe gezahlt. 
Auf die zweite Kriegsanleihe ſind bis jetzt 

70 Prozent des gezeichneten Betrages von 
9060 Millionen Mark eingezahlt worden. 

Über neue Anleihen Sſterreichs und Ungarns 
läßt ſich die „Voſſ. Ztg.“ aus Wien berichten. 
Demnach ſoll eine Finanztransaktion ähnlich 
der im Herbſt vorgenommenen „Mark⸗Anleihe 
angeſchloſſen werden. Damals hatte Öfterreich 
200 und Ungarn 300 Millionen Mark Schatz⸗ 
wechſel in Deutſchland an ein Konſortium 
unter Führung der deutſchen Reichsbank be⸗ 
geben. Jetzt ſoll dieſe Operation fortgeſetzt 
werden, und zwar wahrſcheinlich in doppeltem 


Umfange. 


Kein öſterreichiſch⸗ſtalieniſcher Grenzzwiſchen⸗ 
fall. 


Das „Wiener k. k. Telegr.⸗Korreſpondenz⸗ 
Bureau“ meldet: An den Pariſer Meldungen 
über einen Zuſammenſtoß von öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen und italieniſchen Truppen iſt kein 
Wort wahr. 


Die deutſch⸗feindliche Bewegung in Italien 
hat nun auch die Studenten des Mailän⸗ 
der Polytechnikums ergriffen. Sie forderten 
die Entfernung des Profeſſors der Mathema⸗ 
tik Abraham wegen ſeiner deutſchen 
Abſtammung. — Wie die Schweizeriſche 
Depeſchenagentur meldet, hat die Direktion des 
Mailänder Polytechnikums das Inſtitut 
aus Anlaß der Kundgebung gegen den deut⸗ 


ſchen Profeſſor Abraham geſchloſſen. Der 
Studentenausſchuß hat an die Stu⸗ 
denten aller italieniſchen Univerſitäten eine 
Aufforderung zum Generalſtreik 
gerichtet. 


Das italieniſche Marineminiſterium 
bereitet, nach der „Neuen Züricher Zeitung“, 
die Bildung eines freiwilligen 
Motorgeſchwaders vor. Die Anmel⸗ 
dungen ſollen bis 20. Mai erfolgen und zu 
mindeſtens ſechs Monaten Dienſt verpflichten. 
Die geheimen engliſch⸗belgiſchen Abmachungen. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt: Blättermeldungen zufolge behauptet 
die „Newyork World“ aufgrund einer angeb⸗ 
lichen Außerung des Königs der Belgier, 
dieſer ſelbſt habe von den bekannten Beſpre⸗ 
chungen des Generals Ducarme mit dem 
Oberſtleutnant Banardiſton aus dem Jahre 
1906 dem deutſchen Militärattachee in Brüſſel 
Mitteilung machen laſſen. Gegenüber dieſer 
Angabe des Newyorker Blattes ſtellen wir 
aufgrund amtlicher Ermittlungen feſt, daß 
keinem der ſeit 1905 in Brüſſel tätig geweſe⸗ 
nen deutſchen Militärattachees eine ſolche 
Mitteilung gemacht worden iſt. 


In England fängt man an dem Erfolge der 
Dreiverbandes zu zweifeln an. 


„Daily News“ ſchreibt: Kluge Beobachter 
werden bemerken, daß die Nachricht über einen 
bevorſtehenden diplomatiſchen Bruch zwiſchen 
Italien und Sſterreich⸗Angarn nicht aus Rom, 
ſondern aus Paris kam, und Paris war viele 
Monate lang keine zuverläſſige Nachrichten⸗ 
quelle. Das Blatt wiederholt die früher von 
ihm entwickelte Theſe, daß Italien nicht von 
dem Siege der Alliierten überzeugt ſei. Ita⸗ 
lien würde vielleicht daran glauben, wenn die 
Alliierten beſſere Erfolge in den Dardanel⸗ 
len und auf dem Balkan hätten. Das Blatt 
ſchließt: Die Strategie der Alliierten verſagte 
in beiden Fällen aus demſelben Grunde: fie 
hing von der Diplomatie der Alliierten ab, 
und dieſe erwies ſich als ein zerbrochenes 
Rohr. Die Diplomatie der Alliierten wollte 
nicht das Hauptproblem des Balkans ent⸗ 
ſchloſſen in Angriff nehmen. Italien anderer⸗ 
ſeits iſt nicht ſicher, daß die Alliierten ſeine 
Anſprüche erfüllen werden. Die Diplomatie 
gewährt den Schiffen und Armeen der Alliier⸗ 
ten nicht die Hilfe, die ſte erwarten könnten. 
— Die konſervative „Morningpoſt“ erklärt in 
einem Leitartikel vom 19. April offen: Bis 
jetzt ſei Deutſchland der Sieger. Es habe ganz 
Belgien, ein Stück Frankreich und ein großes 
Stück Polen, während die Engländer bei 
Hypern eine Meile verloren und bei Neuwe 
Chapelle eine Meile gewonnen hätten.“ Vor 
dieſen Zugeſtändniſſen befand ſich noch der 
Satz: „Wir bilden uns ein, die Verbündeten 
müßten gewinnen. Es liegt aber für dieſe 
Annahme nicht der geringſte Grund vor.“ 


Engliſcher Bergarbeiterſtreik in Sicht. 

„Nationaltidende“ meldet aus London: 
Die engliſchen Bergleute haben am Dienstag 
den Streik beſchloſſen für den Fall, daß ihre 
Forderung auf eine Vergütung von 20 Pro⸗ 
zent nicht erfüllt wird. Dieſe Nachricht hat 
wie eine Bombe unter den Bergwerksbeſitzern 
eingeſchlagen, die erklärten, ein Streik ſei un⸗ 
möglich, da die britiſche Flotte ohne Wales⸗ 
kohle nicht aktionsfähig ſei. Die Bergarbeiter 
machen geltend, daß die Bergherren koloſſal 
verdienten, ſodaß die angebotene Vergütung 
von 10 Prozent viel zu gering ſei. Ein her⸗ 
vorragender Arbeiterführer hat ausgeſpro⸗ 
chen, daß die Flotte die Bergleute nicht ent⸗ 
behren könne; ſeit Kriegsbeginn habe die Ad⸗ 
miralität 15 Millionen Tonnen binnen eines 


Jahres lieferbar, beſtellt, anſtatt 1½ Millio⸗ 


nen in gewöhnlichen Zeiten. Der Arbeiter⸗ 
führer drohte mit ernſten Verwicklungen, falls 
die Eigentümer ſich nicht beugten. — Der 
Sekretär des Bergarbeiterverbandes von 
Northumberland, William Straker, erklärte, 
daß der vierte Teil der Bergarbeiter ins Heer 
eingetreten ſei. 
Venizelos 
iſt nach Meldung eines Lyoner Blattes in 
Alexandrien eingetroffen und begeiſtert 
empfangen worden. Große Sympathiekund⸗ 
gebungen haben ſtattgefunden. 
Der Boykott japaniſcher Waren 

durch die Chineſen dauert fort. „Rjetſch“ 
meldet aus Irkutsk: In Schanghai hielten 
chineſiſche Kaufleute eine ſehr ernſte und be⸗ 
deutſame Verſammlung ab, in der beſchloſſen 
wurde, den geſamten kaufmänniſchen Verkehr 
mit Japanern aufzugeben und die ſtrengſte 
Boykottierung aller japaniſchen Banken, Wa⸗ 
ren und Schiffahrtsunternehmungen durchzu⸗ 


führen. Dem Beſchluſſe wird große Bedeutung 


und der Bedrohung des japaniſchen Handels 
werden die ernſteſten Folgen beigemeſſen. 
Die Japaner in der Turtle⸗Bai. 
Das Reuterſche Bureau meldet aus 
Waſhington: Der Kommandant des Kreuzers 
„New Orleans“ berichtet, daß er nichts von 
der angeblichen Tätigkeit der Japaner in der 
Turtlebai gefunden habe, außer, daß fie das 
Wrack des Kriegsſchiffes „Aſama“ zu bergen 


ſuchten. — Der japaniſche Botſchafter in 
Waſhington kündigte an, daß alle japaniſchen 
Kriegsſchiffe in der Nähe der amerikaniſchen 
Küſte den Befehl erhielten, ſich nach den Hei⸗ 
matſtationen zu begeben mit Ausnahme der⸗ 
jenigen, die mit der Bergung der „Aſama“ zu 
tun haben. 

. ˙ rr 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. April 1915. 


— Der Reichskanzler iſt nach der „Kreuz⸗ 
zeitung“ Dienstag Nachmittag in Berlin ein⸗ 
getroffen. 

— Der Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
eine Verordnung betreffend Abänderung der 
Priſenordnung vom 30. September 1909. 

— Die Weddigen⸗Gedächtnisſtiftung, die 
vom Allſteinſchen Zeitungsverlag in Berlin 
eingeleitet wurde, erzielte, wie die „Voſſiſche 
Ztg.“ mitteilt, bis jetzt ein Geſamtergebnis 
von 10 000 Mark. 

— Den Heſtrebungen der Nationalſtiftung 

für die Hinterbliebenen der im Kriege Ge⸗ 
fallenen (Berlin NW. 40, Alſenſtraße 11) wer⸗ 
den von Seiten der deutſchen Beamtenſchaft in 
überaus anerkennenswerter WeiſeVerſtändnis, 
Teilnahme und Förderung entgegengebracht. 
So ſind der Stiftung neuerdings aus der 
„Kriegsſammlung der Angehörigen der 
Reichspoſt⸗ und Telegraphen verwaltung im 
Bezirk der kaiſerlichen Oberpoſtdirektion 
Leipzig 9000 Mk. aus freiwilligen Beiträgen 
der Beamten des deutſchen Telegraphenam⸗ 
tes in Brüſſel 3400 Mark und 1000 Mark und 
als Ergebnis einer Sammlung in den Bu⸗ 
reaus der kgl. Eiſenbahndirekton Hannover 
1394 Mark zugegangen. Wer ſich vorhält, 
welche ungeheuren Anſprüche jetzt an alle 
Gliederungen des deutſchen Verkehrsweſens 
herantreten und mit welch muſtergiltiger Hin⸗ 
gabe ſie von Poſt, Telegraph und Eiſenbahn 
bewältigt werden, wird dieſen Gaben einen 
umſo höheren Wert beimeſſen. Eine Samm⸗ 
lung von Fräulein Louiſe Tady unter den 
Bielefelder Lehrerinnen brachte 1612 Mk. 
Herr Sanitätsrat Dr. Becker, Friedberg, hat 
20 v. H. ſeines Bahn⸗ und Kaſſenarzthonorars 
während der Dauer des Krieges der Stiftung 
gewidmet und bisher 483,33 Mark abgeführt. 
Die Nationalſtiftung ſagt allen Spendern 
herzlichen Dank und ſpricht die Hoffnung aus, 
daß dieſe Beiſpiele großzügiger Fürſorge für 
unſere braven Krieger viele Nachahmung 
finden werden. 
— Auf nächſten Sonnabend hat Oberbür⸗ 
germeiſter Wermuth eine Vorſtandsſitzung des 
deutſchen Städtetages in das Berliner Rat⸗ 
haus einberufen. Den Hauptberatungsgegen⸗ 
ſtand wird die Kartoffelfrage bilden, die durch 
die Schaffung der Reichsſtelle für Kartoffel⸗ 
verſorgung nicht ſoweit gefördert iſt, daß 
Zweifel ausgeſchloſſen wären. Auch die 
Schweinefrage, die mit der Kartoffelfrage auf 
das engſte zuſammenhängt, wird wieder erör⸗ 
tert werden. Außerdem ſind finanzielle Fra⸗ 
gen auf die Tagesordnung geſetzt, beſonders 
betreffend die Geldbeſchaffung nach Friedens⸗ 
ſchluß. 

Düſſeldorf, 21. April. Auf ein Huldi⸗ 
gungstelegramm, das bei der heutigen Feier 
der 100jährigen Zugehörigkeit Düſſeldorfs zu 
Preußen an den Kaiſer geſandt worden war, 
iſt folgende Antwort eingelaufen: Oberbür⸗ 
germeiſter Dr. Oehler. Großes Hauptquartier, 
21. April. Am heutigen Tage der 100jähri⸗ 
gen Zugehörigkeit des Herzogtums Berg zur 
Krone Preußens habe Ich den erneuten Treu⸗ 
eid der Bürgerſchaft Düſſeldorfs entgegenge⸗ 
nommen. Gott der Herr hat die Geſchicke des 
deutſchen Volkes und Vaterlandes in dem ver⸗ 
floſſenen Säkulum gnädig geleitet. Er wird 
auch die gegenwärtige ſchwere Heimſuchung 
in Segen für uns und unſere Nachkommen 
wandeln. Wilhelm Rex. 

Göttingen, 21. April. Profeſſor Dr. Otto 
in Göttingen, Landtagsabgeordneter für den 
Wahlkreis 6 Hildesheim, der einen Ruf an 
die Univerſttät Breslau angenommen hat, 
hat ſein Mandat niedergelegt, weil er es, wie 
die Blätter melden, als nach dem Geſetz 
erloſchen betrachtet. 

Darmſtadt, 21. April. Prinz und Prinzeſſin 
Heinrich von Preußen trafen geſtern Abend 
zum Beſuch am großherzoglichen Hofe ein. 
nn 


Ausland. 


Paris, 21. April. Der „Temps“ meldet: 
Prinz Georg von Griechenland, der Bruder 
des Königs, iſt in Paris eingetroffen und am 
Bahnhof von dem griechiſchen Geſandten 
empfangen worden. — Der ehemalige Kolo⸗ 
nialminiſter Guillain iſt geſtorben. 
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Provinzialnachrichten. 


Danzig, 20. April. (Generalleutnant von 
Seydlitz⸗Kurzbach,) der frühere Kommandant von 
Danzig, der jetzt im Ruheſtand in Zoppot lebt, 
blickte am 18. April auf eine 50jährige Militär⸗ 
laufbahn zurück. Er war am 25. Februar 1909 
in den Kuheſtand getreten. 

Danzig, 21. April. (Verkauf von Dauerwaren.) 
Der 1 Agen der Stadt Danzig beginnt in den 
nächſten 1 80 mit dem Verkauf von Dauerwaren 
und Fleiſchkonſerven. 


« 


Neustadt. 19. April. (Di 
> 3 € Erbauung einer 
Sta ations anlage mit en) aben die 
abtverordneten in ihrer letzten Sitzung be⸗ 
ae Zunächſt ſollen kana 155 werden die 
riedrichſtraße, Neue Bahnhofſtraße, Schützenstraße, 
auenburger Straße, Nanitzer Straße, Johannis⸗ 
Kae ach kolgende un die Gerichtung der 
Sbärkation erfolgen (Koſten 140 000 Mark). 
Später ſollen kanaliſiert werden die Kloſterſtraße, 
arg Marktſeite, Aber Straße (Koſten 16 500 
Mart). Mit den Arbeiten ſoll nicht vor Beendi⸗ 
gung des Krieges begonnen werden. 
br. Stargard, 20. April.» (Ein Opfer treuer, 
zeruſe baßter Pflichterfüllung) in ihrem ſchweren 
zerufe wurde die Kriegskrankenſchweſter im 
hieſigen Seuchenlazarett Käthe Voigt. Bei der 
lege eines erkrankten Kriegers zog ſie ſich eine 
heimtüciſche Krankheit zu, die in wenigen agen 


zum Tode führte. l 5 
Soldau, 21. April. (Ein ruſſiſcher 
liege 1 ſuchte heute früh Soldau heim und hat 
ber dem Bahnhof und den Kaſernen vierzehn 
Bomben herabgeworfen. Ein Bahnbeamter 
{ft verletzt worden und infolge Schrecks geſtor⸗ 
ben; zwei Soldaten ſind ſchwer ver⸗ 
letzt. Es iſt erheblicher Schaden an den enſtern 
der Gebäude entstanden, ferner iſt ein Ei enbahn⸗ 
wagen durch eine Bombe ſtark beſchädigt worden. 
Labiau, 21. April. (Angeſchwemmte Leiche.) 
Der ſeit Herbſt vorigen Jahres vermißte Haff⸗ 
ſcher Walleit aus Alt Rinderort iſt vor einigen 
agen als Leiche dort angeſchwemmt worden. 
W. ift seinerzeit vermutlich beim Umlegen des 
Segels aus dem Kahn ins Haff geſtürzt und er⸗ 
a Der Ertrunkene war verheiratet und 
ater m 
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artenſtein, 20. April. (Tödlich verunglückt) 
it Beſitzer Krauſe aus Wehrle Bei der 
Nückfahrt aus der Stadt gingen die Pferde durch. 
Zwiſchen Schreibershöſchen und Wehrwilten 05 
der Wagen um, Krauſe von dem Wagen be 
und erlitt derart ſchwere Verletzungen, daß er be⸗ 
reits tot war, als nach kurzer Zelt Leute an der 
Unfalfftelle eintrafen. 

Kreis Röſſel, 20. April. (Sentenftanb) Trotz 
der teilweiſe verſpäteten Einſaat des Winker⸗ 
Wine iſt dieſes doch ziemlich gut durch den 
Winter gekommen. Die jungen Saaten zeigen hier 
im allgemeinen einen b rlebigenden Stand. Auch 
der Klee hat gut überwinterk, ſoda 
maßen guter Witterung hier gute Er 
warten find. Die im Herbft Ic zurückgebliebenen 
Beſtellungsarbejten für die Frühjahrsſaat find 
allenthalben ſchon in Angriff genommen. Teils 
weiſe hat man auch mit der Einſaat des Sommer⸗ 
getreides begonnen. 

Königsberg, 20. April. (Prinz Joachim von 
Preußen] weilt gegenwärtig in den Mauern 
unſerer Stadt. Am Sonntag war er in Begleitung 
feines Adjutanten im Automobil von Memel über 
Tilſit kommend in Labiau e hatte dort 
im Hotel „Deutſches Haus“ Wohnung genommen 
und einen Spaziergang durch die Stadt gemacht. 
In Königsberg traf der Prinz 1 Nachmittag 
im Kraftwagen ein und iſt im 
geſtiegen. 

Schwarzenau, 20. April. (Im Teiche tot Bel 
gefunden) wurde Donnerstag früh der Nacht⸗ 
wächter Koßmehl in Winzig. Sein Pelz lag in 
der Nähe des Teiches, 

warzenau, 20. April. (Durch leichtfertiges 
Spielen mit Streichhölzern) durch Kinder der An⸗ 
edler Deepe und Zerbst in Neu Tecklenburg wur⸗ 
en die Scheunen die beiden Anſiedler, sen ein 
Stall und ein Schuppen des Anfieblers Zerbſt ein 
ain, 20 Apel. (Sgwes beimgeluchh it di 
nin, 20. April. wer mgejudt) iſt die 
Familie Erzleben in Boſchwitz. abend der 
Vater auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz gefallen 
Ei erlag die Mutter in Bromberg einem ſchweren 
ierenleiden, ſodaß die beiden Kinder elternlos 
geworden ſind. — Der Gärtner Leinwand von der 
hieſigen Zuckerfabrik hat ſeine beiden Söhne auf 
dem weſtlichen Kriegsſchauplatze verloren. Beide 
hatten ſich freiwillig zur Fahne gemeldet. 

Landsberg a. W., 20. April. (Vom Schickſar 
ſchwer aal wurde die hieſige Familie des 
Rechtsanwalts Juſtizrats Max Kunckel, der als 
Hauptmann und Führer der 3. Kompagnie des 
Landſturm⸗Infanterie⸗Bataillons Landsberg a. W. 
in Spandau ſtand. Vor einiger Zeit ſtel ein 
Sohn, der als Leutnant im Weſten kämpfte; 
heute vormittags hat Hauptmann Kunckel 
auf eigenartige Weiſe ſein Leben eingebüßt: Als 
er an der Spitze feiner Kompagnie ausritt, ſcheute 
plötzlich das Pferd; K. ſtürzte herab, erlitt einen 
ſchweren Schädelbruch und brach das Genick, ſodaß 
er Tod bereits nach einer halben Stunde eintrat. 
— — — — — —. wepnrmnner een 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 22. April 1915. 
— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: dee n im 
Inf.⸗Regt. Nr. 21 Eduard Hoffmann aus 
Podgorz, Kreis Thorn; Neſerviſt im Inf.⸗Regt. 
Nr. 67 Johann Grochocki aus Gajewo, 
Kreis Brieſen; der Gefreite in der Landwehr und 
Ritter des Eiſernen Kreuzes Ferdinand 
alter aus Treumark, Kreis 5 
— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
wurde verliehen: dem Oberlt. d. R. Wernicke (Reſ.⸗ 
Inf.⸗Regt. 21), Direktor des Lyzeums und Ober⸗ 
Imeums Marienwerder; dem Kriegsfreiwilligen, 
nteroffizier in einem Infanterie⸗Regiment Edgar 
Tolltiemitt, Sohn des im Stuhmer Kreiſe bes 
güterten Rittergutsbeſitzers Tollkiemitt, dem 
eutnant Franz Schlüter (Gren, 6), Sohn des 
Oberlehrers an der Oberrealſchule zu St. Petri 
und Pauli Prof. Schlüter in Danzig⸗Langfuhr; 
Kaufmann, Unteroffizier d. R. Walter Herrmann⸗ 
Danzig (Pion. 25). — Mit dem Eiſernen Kreuz 
zweiter Klaſſe wurden ausgezeichnet: Ober⸗ 
leutnant d. N. 
eldwebelleutnant Kurt Krzyzanowskf, Sohn des 
andgerichtsſekretärs a. D., Rechnungsrats Rud. 
Krzyzanowski in Thorn; Klempner und Inſtalla⸗ 
teur Paul Treder bei der Maſchinengowehr⸗ 
Abteilung des Infanterie⸗Kegiments Nr. 21 aus 
Dirſchau. — Ferner erhielten das Eiſerne Sreug 
folgende Lehrer aus dem Regierungsbezir 
Marienwerder: is Krabbe⸗Görsdorf, Otto 
Kühn⸗Bruchnowo, Ernſt Stark⸗Suchau, Hieronymus 
Lenz⸗Neuguth. Richard Thomas⸗Nieſewanz, Otto 
Dein Toren bers Alfred Sommer⸗Unislaw, 
illi Koepp⸗Groß Ottlau, Joſef Pohl⸗Marien⸗ 
werder. Bruno Latki⸗Braunswalde. Wilhelm 
Wee ee eDloleh: Alwin e 
arlubien un elſchul aſchke⸗ 
Marienwerder. e, abalter ZURO 
— Berjonalveränderungen in der 
Armee.). Ju Leutnants der Reſerde mit Patent 
vom 22. März 1915 befördert: die Offiziers⸗ 


bei einiger⸗ 
rträge zu er⸗ 


ahnhofshotel ab⸗ N 


elbſt h 


ürmer⸗Marienburg (Fußart. 15); d 
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Der ruſſiſche Durchbruchsverſuch im Dukla⸗ 
paß, mit dem die 8. ruſſiſche Armee betraut 


war, wurde bei der nunmehr endgiltig abge 


wieſenen ruſſiſchen Offenſive zuerſt unternom⸗ 
men, weil die Duklaſenke, das heizt die Er⸗ 
weiterung des Duklapaſſes nach Norden zu, 
eine Verwendung angreifender Truppen in 
breiter Front geſtattete, ohne daß es dem Ver⸗ 
teidiger möglich geweſen wäre, von dem die 
Senke einſchließenden Höhen die ganze Breite 
der Senke unter Feuer zu nehmen. Der Cha⸗ 
rakter des Kampfes änderte ſich in dem Au⸗ 
genblick, wo die Angriffskolonne in den ſich 
zum Paß verengenden Teil der Senke eintrat 
und nunmehr von beiden Seiten gepackt wer⸗ 


die Stellung der rufſſchen Hemee nach ihrem Mißerfelg 


n 
Karpathen. 
den konnte. An dem Azſokpaß und öſtlich des⸗ 
ſelben verſuchten die Ruſſen, den zweiten Teil 
ihres Offenſivplanes zunächſt durch Frontal⸗ 
angriffe zu erreichen, die ebenſo ausſichtslos 
verliefen, wie Umgehungsverſuche. Bei Ko⸗ 
nienena auf ungariſchen Boden übergehend, 
zieht ſich die Linie der Verbündeten bis 
Felſöcſebeng an der Bahnlinie Telepocy— 
Zellö. Von Virawa an folgt fie der ungari⸗ 
ſchen Grenze und erreicht bei Nagypolany den 
Schauplatz blutiger Nahkämpfe. Bei Pata⸗ 
fofalu über Oloſate durchſchneidet fie das blu: 
tige Quellgebiet des Stryj und die von den 
Deutſchen ſiegreich beſtürmten Höhen nördlich 
Tucholka. a 


MR 
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aſpiranten Maagk (Lüneburg) des Inf.⸗Regts. 48, 
jetzt beim Feſtunge⸗ Wasch- ew. Trüpß 5, ange⸗ 
liedert dem Feldbataillon Schwarz im Korps 
ichuth; Schmidt (Bernburg), Hoecke (1 Dort⸗ 
mund), Schröter (Pr. Star ard) im Feldbataillon 
Reiſer des Korps Diähutß; u Leutnants der 
2 2. Aufgebots mit Patent 
vom 22. März 1915 befördert: die Off diers⸗ 
alpiranten Kahl, Krauß (Hiriäberg) im Feld⸗ 
bataillon Schwarz des Korps Dickhuth; zum Leut⸗ 
nant der Landwehr⸗Feldartillerie 2. Aufgebots 
mit Patent vom 22. März 1915 befördert: der 
i BIER Stoltenberg (Neumünſter) in der 
4 atterie des Reſerve⸗Fußartillerie⸗Regiments 
Nr. 11; zum Leutnant der Landwe r-Fußartillerie 
2. Aufgebots mit Patent vom 22. März 1915 be⸗ 
fördert: der Offiziersaſpirant Haas (5 Berlin) in 
der 4. Batterie des Reſerve⸗Fußart.⸗Regts. Nr. 11; 
zu Leutnants mit Patent vom 22. März 1915 er⸗ 
nannt: die Feldwebelleutnants Hoſſeus, le, 
e Geitt 990 Fin e Barker (Anklam), 


eichmann (Hirſchherg) im Feldbataillon Schwar 
des Korps Dickzuth; zu Fähnrichen befördert: die 
Unteroffiziere im Fußart.⸗Regt. 


eiler, Ble ſch 
r. 11; zum Oberveterinär befördert: der Vete⸗ 
rinär Gerlach (Liegnitz) beim Gouvernement 
Thorn; zum Veterinär, vorläufig ohne Patent, 
befördert: der Unterveterinär der Landwehr 
1. Aufgebots Hurler (München 1) beim Reſerve⸗ 
Fußartillerie⸗Kegiment Nr. 11. 5 

— (Ordensverleihungen.) Verliehen 
wurde dem Generalmajor z. D. Uhden, bisher von 
der Armee, vorher Kommandeur der 35. Feldart.⸗ 
Brigade, der Rote Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub und Schwertern; dem Oberlehrer Profeſſor 
Boehme in Graudenz der Rote Adlerorden vierter 


Klaſſe; den Oberlehrern a. D., Profeſſoren Dr. 


Bockwoldt in Neuſtadt (Weſtpr.), Großmann in 
Marienwerder, Dr. Lentz in Oliva der Kronen⸗ 
orden 3. Klaſſe; die Rettungsmedaille am Bande 
dem Eiſenbahnaſſiſtenten Sterneborg in Danzig. 

— (Die Feldpoſtkarte der deutſchen 
Kaiſerin,) mit dem Bilde, einem eigenhändig 
geſchriebenen Segensſpruch und der Anterſchrift 
der hohen Frau, wird in einer Million Exemplaren 
den Büchern beigelegt, die von der Krieger⸗ 
bücherſpende an unſere Soldaten im Felde 
verſandt werden. Das Wirken der Kriegerbücher⸗ 
17 hat ſich für unſere tapferen Krieger als 
überaus ſegensreich erwieſen. Der este, der 
Kriegerbücherſpende (Zahlſtelle Dresdener Bank, 
Depoſitenkaſſe B), beſtehend aus den Herren Ober⸗ 
of⸗ und Domprediger D. Dryander, Exzellenz, 
Geh. Oberregierungsrat Dr. von Seefeld, vor⸗ 
tragender Rat im preußiſchen Sine ind nale 
Verlagsbuchhändler Hermann Hillger und Senats⸗ 
präfident Dr. Flügge, zurzeit im Kriegs⸗ 
miniſterium, möchte gern auf dringende Bitten 
deutſcher Kriegsgefangener, die in England, Ruß⸗ 
land und Frankreich feſtgehalten werden, au 
dieſen umfangreiche Bücherſendungen e 
um ihnen ſo ihr trauriges Los zu erleichtern. 

— (Vorlicht bei Sendungen an 
deutſche riegs gefangene!) Bei Sen⸗ 
dungen an kriegsgefangene Deutſche im Auslande 
iſt beſondere Bart t injofern geboten, als feine 
Mitteilungen beigefügt werden dürfen, die in 
militäriſcher oder politiſcher nn. unſerem 
Vaterlande ſchaden könnten. Solche Sendungen 
ſehen unſere Feinde genau durch, wie auch alle 
militäriſchen, politiſchen oder wirtſchaftlichen Nach⸗ 
richten geſammelt und rden be egen uns aus⸗ 
gebeutet werden. Außerdem be teht Gefahr, daß 
Sendungen mit ſolchen Mitteilungen den Kriegs⸗ 
gefangenen garnicht ausgehändigt werden. Über⸗ 
haupt ſei man im vaterländiſchen Intereſſe bei 
allen Mitteilungen, die ins neutrale oder feind⸗ 
liche Ausland gehen, zurückhaltend und vorſichtig. 

— (Wareneinfuhr nach dem beſetzten 
Gebiet von Ruſſiſch⸗Polen.) Der Ober⸗ 
befehlshaber Oſt hat unter dem 5. April eine Zoll⸗ 
ordnung für das unter der deutſchen Zivilverwal⸗ 
tung für Ruſſiſch⸗Polen ſtehende Gebiet erhoben. 
Dieſe Zollordnung nebſt der Zollrolle iſt in Nr. 3 
es Verordnungsblattes der kaiſerlich deutſchen 
Verwaltung in Polen veröffentlicht worden. Dieſes 
Verordnungsblatt liegt im Geſchäftszimmer der 
Thorner Handelskammer, Seglerſtraße 1, zur Ein⸗ 
ſicht aus. Dort liegt übrigens auch eine Liſte ver⸗ 
dächtiger Warenempfänger im Auslande aus. 

— Obftbaulehrgang für Frauen 
und Mädchen.) Die weſtpr. Landwirt⸗ 
ſchaftskammer veranſtaltet vom 27. bis 
29. April als Fortſetzung des Herbſtkurſus einen 
Obſtbaulehrgang für Frauen. in welchem haupt⸗ 
ſächlich das Veredeln der Obſtbäume und Spaljer⸗ 
obſtzucht gelehrt werden ſoll. Der Lehrgang findet 
unter Leitung des Herrn Garteninſpektors Evers⸗ 
Zonpot wiederum im Gebäude der landwirtſchaft⸗ 
lichen Winterſchule in Zoppot ſtatt. Teil⸗ 
nehmerinnen. welche nicht einem landwirtſchaft⸗ 
lichen Hausfrauenverein angehören, haben einen 
Beitrag von 5 Mark an die Kaſſe der Landwirt⸗ 
Ihaftstammer zu zahlen. Anmeldungen find an 


3 Lebendgewicht. 


den Kurſusleiter oder an die Landwirtſchafts⸗ 
kammer nach Danzig, Sandgrube 21, zu richten. 

— (Öffentlider Wetterdienſt.) Der 
diesfähtige Sommerwetterdienſt wird am 1. Mai 
aufgenommen und endet am 31. Oktober. Abonne⸗ 
ments auf die Wettervorherſage und den Bezug 
der Wetterkarten nehmen alle Poſtanſtalten ent⸗ 
gegen. Die Wettervorherſage wird Intereſſenten 
auf Verlangen auch mittels Fernſprechers gegen 

ahlung einer Einzelgebühr von 10 Pfg. von den 
elegraphenanſtalten zugeſprochen. j 

— (Das Schauſpiel „Mein Deutſch⸗ 
land“) von Friedrich Pleger wird noch zweimal, 
am Sonnabend den 24. und Sonntag den 25. 1 5 
im Neuen Saale des Viktoriaparks zur Auf⸗ 
führung kommen. f 

— (Thorner Viehmarkt.) Auf dem heutigen 
Viehmarkt waren 53 Schlachtſchweine und 49 Ferkel auf⸗ 
getrieben. Gezahlt wurde für Schweine, fette Ware, 
60—68 Mark, magere Ware 54—60 Mark, gute Ware 
bis — Mark, Stecher bis 58 Mark pro 50 Kilogramm 
Läufer koſteten 50—90, Ferkel 20—30 
Mark das Paar. — Das Geſchäft war heute ſehr mäßig. 

— 1085 Polizeiberichth verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. — 

— e 1 eine Henne. 

— on der Weichſel.) Die Hochwaſſer⸗ 
welle — die auch hier, da ſie in dieſer Stärke zu 
dieſer Jahreszeit ziemlich überraſchend gekommen, 
manchen Schaden, durch Fortſchwemmung von 
Buhnenbaumäterial u. a., verurſacht hat, — hat 


heute Vormittag mit einem Waſſerſtand von 


5.18 Meter ihren Höchſtſtand erreicht. Mittags 
war die Flut bereits um 2 Zentimeter gefallen. 


Podgorz, 22. April. (Bismarckfeier.) Sonntag 
Nachmittag fand in Schirpitz im Saale des 
Eiſenhartſchen Gaſthauſes eine chriſtlich⸗patriotiſche 
Bismarckfeier ſtatt, veranſtaltet vom evangeliſchen 
Jünglings⸗ und Jungfrauenverein, dem ſich Mit⸗ 
lieder des Blaukreuzvereins angeſchloſſen hatten. 

err Pfarrer Greger hielt die Seitzebe, In dem 
darauf folgenden „Deklamtorium“ trat Germania, 
der getreue Eckart und 10 Zwerge auf, die zum 
Schluß in einem lebenden Bilde die dunkle Geftalt 
der Zwietracht feſt 1 zeigten. Das weitere 
Programm brachte Gedichte, Thorgeſänge⸗ Klapier⸗ 
und Geigenvorträge. Um 5 Uhr war die Feier 
u Ende. Die Radfahrer unternahmen noch einen 
usflug nach Niedermühl, wo auf den Höhen, als 
die Sonne am Verſinken war, andächtig das Lied 
„Goldne Abendſonne“ bee wurde. 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 22. April. & unde⸗ 
ſperre.) Nachdem bei einem in Thorner Steinort 
en Hunde Tollwut feſtgeſtellt, iſt für die 

rtſchaften Scharnau, Ellermühl, Klein und Groß 
Böfendorf und Amthal einſchließlich der Gemar⸗ 
kung dieſer Ortſchaften die Hundeſperre bis zum 


ch] 4. Juli d. Is. einſchließlich verfügt worden. 


us dem Landkreiſe Thorn, 22. April. er 
chiedenes.) Die Maul⸗ und Klauenſeuche iſt in 
er Zeit vom 27. Februar bis 14. April 1915 aus⸗ 
garden im Proviantdepot zu Bachau, in der 
Domäne Griffen und in Scharnau unter dem Vieh⸗ 
beſtande der Beſitzer Hugo Fehlauer und Max 
Päanſegrau. — Die Schweineſeuche unter den 
Schweinen des Proviantamtes in Wieſenburg iſt 
erloſchen. — Gefahndet wird auf den 21 Jahre 
alten ruſſiſchen Saiſonarbeiter Zaremba, der von 
Kleefelde nach Miliszewo, Kreis Lipno, entwichen 
und von dort die anderen Arbeiter in einem 
Schreiben aufgefordert hat, ebenfalls kontrakt⸗ 
brüchig zu werden. N 

8 Aus Ruſſiſch⸗Polen, 21. April. (Volkshoch⸗ 


ſchule. — e Der Verein zur Förde⸗ 
rung ſozialer Arbeit in Lodz, eine polniſche Ver⸗ 
einigung, beſchloßz die 


Gründung einer Volks⸗ 
univerſität und einer Bibliothek für Kinder wie 
für Erwachſene. Schulfragen ſtehen gegenwärtig 
im Mittelpunkte des Intereſſes aller Schichten. — 
Der Stadt Petrikau und ihrer Umgebung 
wurde von den öſterreichiſchen Behörden eine 
Kriegsſteuer von je 107 500 Rubel auferlegt. Die 
Behörden ſind jetzt 928 5 worden, die Steuer zu 
erlaſſen, weil ſich die Summen nicht auftreiben 
laſſen. Petrikau zählte zu ruſſiſcher Zeit viele 
Beamte zu den Einwohnern. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 

Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Wernick 20 Mark zu Liebesgaben. 
— Für den Hauptbahnhof: Wernick 10 art; 
Kriegs ⸗Strick⸗Kränzchen „Schwarz⸗Weiß⸗Rot“ 


14 Pakete Liebesgaben. 

Sammelſtelle bei Frau Stadtrat Laengner, 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße: Für Lazarette: 
Sammlung Greth 2,50 Mark; Sühnegeld, über⸗ 
mittelt durch Herrn Schiersmann, 5 Mark; Unge⸗ 
nannt Zinſen der Kriegsanleihe 12,50 Mark, zu⸗ 
ſammen 20 Mark. — Für den Sauptbahnhof: 
Verein Thorner Kaufleute 100 Mark. 


Mannigfaltiges. 

(Zur Bukareſter Mordaffäre.) 
Der Diener Jan Dumitrescu, der den An⸗ 
ſchlag auf den früheren Generaldirektor der 
rumäniſchen Theater, Alexander Davilla, ver⸗ 


übt hat, wurde verhaftet und iſt geſtändig; 


Davillas Zuſtand iſt nach einer Operation an 
der Gehirnſchale andauernd ernſt. 
Km ——— nenn null enrnnnnnetnnse nennt 
Neueſte Nachrichten. 
Die Kämpfe in den Karpathen. 

Budapeſt, 22. April. Der „Peſter Lloyd“ 
meldet aus Epirjes: Unſere Artillerie hat ein 
ruſſiſches Pulvermagazin geſprengt. In der Rich⸗ 
tung auf Hanegowa und Uzſok trieben wir die 
Ruſſen um 6 Kilometer zurück und machten viele 
Gefangene. Die Ruſſen klagen, daß ſie täglich nur 
ein halbes Pfund Brot und rohes Fleiſch bekommen. 

Franzöſiſcher Kriegsbericht. 

Paris, 22. April. Bericht von geſtern Nach⸗ 
mittag: Im Gebiet von Arras und zwiſchen Dije 
und Aisne ziemlich heſtiges Artillerieſeuer. — 
Zwiſchen Maas und Moſel im Walde von Mort⸗ 
Mare warfen wir geſtern um 7 Uhr abends zwei 
deutſche Gegenangriffe an der Schützengrabenreihe, 
welche wir am 20. April während des Tages ein⸗ 
genommen hatten, zurück. — Belgiſche Flieger war⸗ 
fen Bomben auf das Arſenal von Bruye, das Arſe⸗ 
nal von Brügge und das Flugfeld von Liſſeneghe. 

Stahlhelm ſtatt des Käppi? 

Lyon, 22. April. Nach einer Meldung des 
„Nouvelliſte“ aus Paris beabſichtigt die Heeres⸗ 
verwaltung angeblich, infolge zahlreicher ſchwerer 
Verwundungen, welche die Soldaten am Kopfe er⸗ 
litten haben, das franzöſiſche Käppi durch einen 
Stahlhelm zu erſetzen. 

Gegen den Frauen⸗Friedenskongreß. 

London, 22. April. Die „Times“ berichtet: 
Die britiſchen Delegierten zu dem internationalen 
Frauenkongreß im Haag begegnete noch andern 
Schwierigkeiten als der, ein Schiff nach Holland zu 
finden. Die Regierung wünſcht nicht, daß Eng⸗ 
länderinnen den Friedenskongreß beſuchen und ver⸗ 
weigerte dieſen deshalb die Päſſe. Schließlich er⸗ 
hielten 20 von 180 Frauen die Päſſe. 

Die britiſche Chinapolitik. 

London, 22. April. In der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes erwiderte Staatsſekretär Grey auf 
eine Anfrage: Er habe amtliche Berichte erhalten, 
daß deutſche Miſſionare in China Pamphlete gegen 
England verbreitet hätten. Die Regierung könne 
aber nicht erwarten, daß die chineſiſche Regierung 
dagegen einſchreite. Ferner erwiderte Grey, er ſei 
nicht in der Lage, Erklärungen über die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen China und Japan abzugeben. Die 
chineſiſche Politik der britiſchen Regierung ſei fort⸗ 
geſetzt durch den mit Japan beſtehenden Vertrag 
beſtimmt. Das Haus möge ſicher ſein, daß die Re⸗ 
gierung nach wie vor ſich bemühe, die offene Tür 
für den britiſchen Handel in ganz China zu ſichern. 

Grey über den Hilfskreuzer „Eitel Friedrich“. 

London, 22. April. In einer ſchriftlichen 
Antwort auf eine Anfrage erklärte Staatsſekretär 
Grey: Die britiſche Regierung habe in Washington 
gegen die Reparatur des Hilfskreuzers „Prinz Eitel 
Friedrich“ in Newport News aufgrund des Ar⸗ 
tikels 17 der Haager Konvention proteſtiert. Die 
amerikaniſche Regierung habe die Begründung nicht 
anerkannt, da ein durch die See und nicht durch 
eine feindliche Aktion des Feindes entſtandener 
Schade eines Schiffes ausgebeſſert werden bürfe, 
Die Regierung hat ſich auf vieſe Beſtimmung bes 
rufen, daß die Lokalbehörden einer neutralen Macht 
über die Notwendigkeit der Reparatur entſcheiden 
ſollen. 

Die Lage im Kaukaſus unverändert. 

Petersburg, 22. April. Der Generalſtab 
der Kaukaſusarmee gibt bekannt: An der kaukaſi⸗ 
ſchen Front hat ſich nichts verändert. 


Wechſel im bulgariſchen Generalſtab. 


Sofia, 22. April. Der Kommandant des 
dritten Militärbezirks, General Bogadjiew, früher 
Kriegsminiſter, der im Krieg mit der Türkei die 
4. Infanteriediviſion kommandiert hatte, iſt zum 
Chef des Generalſtabes anſtelle des Generals 
Tenew ernannt worden, der zum Chef der General⸗ 
intendantur ernannt worden iſt. 


Die Ladung eines italieniſchen Dampfers 
beſchlagnahmt. 

Konſtantinopel, 22. April. Wie aus 
Alexandrette gemeldet wird, hat der franzöſiſche 
Kreuzer „d'Eſtree“ die aus Apfelſinen, Fellen und 
anderen Waren beſtehende Ladung des italieniſchen 
Dampfers „Waſhington“ mit Beſchlag belegt. 
a DRESSEH 


Herreuloſe Millionen. In einem Artikel, den der Bank⸗ 
prokuriſt Emmerich Doczkalik in Wien für das „Berl. Tagebl.“ 
zuſammengeſtellt hat, wird nachgewleſen, daß über 200 000 
Loſe von in Deutſchland gangbaren Zofepapieren im Geſamt⸗ 
werte von ungefähr 28 Millionen Mark noch ihrer Einlöſung 
harren, von denen ein großer Teil ſicher verjährt it. Allein 
von Türkenloſen des Jahres 1870 ſind noch über 6 Millionen 
ausgeloſter Papiere nicht eingelöſt. Emmerich ſchätzt die Ge⸗ 
ſamtſumme der noch unbehobenen Loſe einſchließlich der 
Pfandbriefe ꝛc. auf 200 Millionen Mark. 


ie Danziger Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft, Weichſel 


D 
ſchlägt für 1914 eine Dividende von 6 Prozent (i. V. 0) vor. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 22. April, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + ? Grad Celſtus. 
Wetter: trocken. Wind: Nordoſten. 
Barometerſtand: 767,5 mm 
Vom 21. morgens bis 22. morgens hödfte Temperatur: 
+ 20 Grad Gelfius, niedrigſte + 5 Grad Celſius. 


Waſſerſtand der Weichſel: 5,18 Meter, 


in der Schutztruppe 


ment vom 22. März 1902 


In das Handelsregiſter iſt bei de 
irma „Kleinteſſche Terrainge- 
ellſchaft mit beſchränkter Haftung“ 

eingetragen worden, daß die Geſell⸗ 

ſchaft gemäß der Abänderung des 


Geſellſchaftsvertrages vom 12. April ; 


1915 am 31. Dezember 1919 endet. 
Thorn den 16. April 1915. 


Königliches Amtsgericht. 


Sauerkohl ıc.-| 


Jäſſer 


Proviantamt. 


Zwangsberſteigerung. 


verkauft 


Gonmabend den 24 d. Ms, i 


hr mitlags, 


wird in Thorn iſch⸗ „Papau beim Ge⸗ 
meindevorſteher Kuban, im Auftrage 


der fönigl, Kreiskaſſe 


ein Sopha 


öffentlich verſteigert werden. 


Der Vollziehungsbeamte. 


Maiskuchen, 
Lelkuchenmehl 


verkauft billig 


Poſumerſche landwirtſch. Haupt⸗ 
dehoſſeuſchaft Dauzig. 


Autofahrten & 


Wilhelm Schulz, 


Telephon 436. 


Wer übernimmt | 


das Dekorieren großer Manuſahtlur⸗ 

waren und Konſektious⸗Fenſter? 
Gefl. Angebote unter R. 592 an dle 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Achtung! 


Ich bin Freitag den 23. 3 978105 
in Thorn zum Aukauf 


getragener Aleidungsitüde, 


Möbel, Betten ſowie ganzer Nachlä 2 
Angebote unter W. 597 an die 
ſchäftsſtelle der „"Brefje* erbeten, 


Tüglich ſeiſches 


Grahambrot 


bei Max Szcezepanski. 


Helga, Mitingeflen, 


das Gedeck zu 90 Pfg., aber nur dei 
Abonnements in und ki: dem Haufe. 
Für Damen ift ſep. Eßzimmer zu haben. 
Elifabethftraße 12, 2, Eing. Strobandſtr. 


Privat⸗Mittagstiſch 


zu 80 Pfg. Altſtädt. Markt 12, 1. 


* or 820 


hat abzugeben 


Baumaterialien u. Kohlenhandels⸗ 
Itſellſchaft m. h. H., 


Mellienſtraße 8. — Telephon 64041. 


8000, 6000 und 4000 Ml. 


möglichſt erſtſtellig zu vergeben. 
Meldungen rell 595 an dle Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Pr 
ark 


6000 


zur erſten Stelle auf ein Grundſtück 5 
dergeben. Angebote unter T. 594 a 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Stickerin 
wünſcht Beſchäftigung. Fiſcherſtraße 17. 
17 Morgen gute zweiſchnittige 


Wieſen 
cbtnſo 10 Morgen Ackerland 


in der Nähe des M 5 
ſofort zu verpachten. 5 
eres zu erfragen im 
Baugeſchaft Julius 
1 ee 


Den Heldentod für Ke 1 Reich ſtarb am 18. 
bis 19. Januar im Gefecht in 
Tanga (Deutſch⸗Oſtafrika), der 


kaiſerliche Hauptmann 


Herr Axel Gerlich. 


Dieſer hervorragend tapfere Of 


Sein Andenken wird ſtets in Ehren gehalten werden. 
Im Felde, den 18. April 1915. 


m Namen des Oſfizierkorps 
des 1. weſtpr. Fußartillerle⸗Regiments NI. 11: 


Grote, 
Oberſt und Regiments⸗ Kommandeur. 


Selling, N von 


für Deutſch⸗Oſtafrila 


ier hat dem Regi⸗ 


bis 9. Juni 1908 angehört. 


Habe meinen Betrieb für 


Flabdenkmälet 


und 


Kunſtteinabrikatkan 


wleder eröffnet. 
Sireng reelle Preſſe und 
tadelloſe Ausführung 
zugeſichert. 


R. Müller, 


Steinmetzmeiſter, 
aid 14. 


Jung e Dame 
wünſcht tagsüber Beſchäſtigung, gan 
g welcher Art, oder ce 

lrtſchaftsfräulein in frauenloſem Haus» 
halt. Angebote unter L. 586 an die 
Gelnäftstene ber „Preſſe“. 


Fräulein, 


in der Kranken⸗ und Ainderpflege geübt, 
25 Jahre im Dlakoniſſenhauſe tätig ge» 
weſen, ſucht zum 1. 


Hebften in Thorn oder in der Nähe. zu 
gebote mit Geh — abe u. V. 5 
an die Geſchäfksſtelle de 


r „Preſſe7. 


Lehrlinge 


ar sinen kräftigen uge |: 


Maſchinenſabrik 
Hax Hirsch & Krause, Graubenzerſtr. 


Lehrling 
und Laufburſchen 


ſucht von ſofort 
Paul Weber. aul Weber, Drogerie, 


Snuntbeiter. 


werden noch beim Bau der Feldartillerle⸗ 
Kaſerne in Mocker, Königſtraße, eingeſtellt. 
Meldungen auf der 1 beim 
Polier Gorczynski 


G. Soppart, Fiſchtrſtr. 59. 
1 Arbeitsburſchen 


pet fofort ein 
‚Schröder, Coppernikusſtr. 41. 


ein it, Laufburſche 


ie geſucht. 
. Zielke, Eoppernitusftraße 22. 


Fir ee ſofortigen Antritt ſuchen fg 


Buchhalterin, 


die an ſelbſtändige Arbeit ahn 
und gewandt ftenogrophiert und Schreib» 
maſchine ſchreibt. Ausführliche Bewer⸗ 
bungen mit Zeugnisabſchriften und Ge⸗ 
haltsanſprüchen erbeten. 


Born & Schütze. 


fine Buchhalter, 


Anfängerin, mit alen AR 
Schreidmaſchine vertraut, vom 1. Mai 
gelucht. Angebote mit 1 5 der Ge⸗ 
haltsanſprüche unter H. 583 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


kann ſich melden. Schriftlichen Angeboten 
ſind Zeugnisabſchriften, Bild und Gehalts⸗ 
forderung beizufügen. 
Justus Wallis, Thorn, 
Papierhaudlung. 


Eine Nähterin 


um WMäſche ſtopfen geſucht. Nur 
0 chriftliche Meld. Hotel Thorner Hof. 


Mai Stellung, am 


erwarten, 


Gummiwoche. 


Unſer Heer hat einen ſtarken Bedarf an Gummi. 
reichen die vorhandenen Beſtände aus. 
Amar von Kautſchuk iſt jedoch mit der Zeit eine 


Noch 
Bei der Beſchränkung der 
nappheit zu 


Nach dem Urteil von Sachverſtändigen können alte Gummi⸗ 
gegenſtände neu verarbeitet werden. 


In gewerblichen Betrieben 


und Haushaltungen befindet ſich 


aller Wahrſcheinlichkeit nach eine Menge von altem Material, das 
I dieſe Zwecke brauchbar und wertvoll iſt. Dieſes ſoll jetzt 
hnlich wie bei der Reichswollwoche eingeſammelt werden. 


und 24. 


April 


werden Schulkinder, welche mit Ausweiſen der Herren Schulleiter 
verſehen ſind, von Haus zu Haus gehen und dieſes Material ein⸗ 


ſammeln. 


Wir bitten, im vaterländiſchen Intereſſe um möglichſt ergiebige 


15 Unterſtützung dieſer Sammlung. 


Verwertbar find alle Arten von Gummt, z. B. alte Schläuche 


a u Gasſchläuche), Kinderſpielzeug (Bälle, 
Gummikorken, Handſchuhe, Mäntel, 
geeignet 5 auch Gummi 31 95 u 9 e. 


Thorn den 19. April 19 


Puppen, Tiere), 
Kämme, u. a. m., beſonders 


Der Aussen 


Dr. Hasse, e 
Von der weltbekannten Marke 


Buchholz-Kognak 


& unterhalte ich ein Flaſchenlager 
"BR 1555 en in bequemen Original⸗Kiſten⸗Packungen für Sendungen 


angbarer Sorten zu billigen 


eld und ſonſtigen Verbrauch. 
Herrmann Borchardt, 


Meinen Garten, 
Linden⸗ und Spritſtr.⸗Ecke 58, 205 ich 
zu e oder auch als Lagerplatz. 


Wilhelm Franke. 


Miethäuſer: 
Baukoſten 
Abſchreibung 


Inventar 
Abſchreibung 


Kaſſenbeſtand 


Anbebaute Grundftüde 


11 439,44 Mark frühere 
2399,90 Mark diesjährige 


Grunderwerbskoſten 


Generalagent 


Mehrere Parzellen 


Karloffelland 


Größe zirka 1200 qm. Auskunft erteilt | hat nach abzugeben 
Frau Weydert. er 


Reinhold Schwarz, Lindenſtraße 43a. 
EEE 


Bilanz für 1914. 


Reſervefonds: 


ohne Tilgung 


3 für Straßenbau- ER 


Sugersene Zinſen 
194 bis 1016 dc 101 
18,34 für 1914 


Darlehen 


Gewinn 


Geſchäftsguthaben 
Geſetzlicher Reſervefonds 
Stcherheits⸗ und Hllfsfonds 
Hypothekenſchulden: 


mit Tilgung 203 000, — 


Getilat finds 
früher 11 439,44 
Bienjähe 2300,90 


Sonſtige Schulden 


Vaterländiſche Vorträge. 


Donnerstag den 22. April, abends 8˙% Uhr, 


im großen Saal des Artushofes 


Vortrag des Herrn Pfarrers 


Lz. Freytag -Thoti: 


„Krieg und Glaube“. 


Nummerierte Eintrittskarten find unentgeltlich von Dienstag 
den 20. d. Mts. ab in der Papierhandlung des Herrn Wallis, 
Breiteſtraße, und auch am Vortragsabend am Eingang des 


Saales zu haben. 


Freiwillige Spenden zum beſten der Kriegswohlfahrts⸗ 
beſtrebungen werden bei Entnahme der Eintrittskarten mit Dank 


entgegengenommen. 


Der geſchäfzs fn ihrende Ausſchuß: 


Prof. Dr. Grollmus. 


Sonnabend und Sonntag, den 24. und 25. April, 


8 Uhr abends: 


„Mein Deutſch 


land“, 


enge eee in 5 Aufzügen von Friedrich Rieger. 
geſprochen von Herrn Eiſolt, Spielleiter vom 


Pro 
Staditheater 1 Bromberg. 


Preiſe der Plätze im Vorverkauf Grückmann, Kaliski, Filiale 


Artushof: 


Parkett 1.80 Mk., 1. Platz 1,40 Mk., 


2. Platz 6,90 Mk. 


— An der Abendkaſſe Sonnabend und Sonntag von 7 Uhr 


ab: Parkett 2,00 Mk., 


1. Platz 1,50 Mk., 


2. Platz 1,00 Mk. 


50% des Reinertrags ſind für das Rote Kreuz beſtimmt. 


dr au ber 1 


— 46538045 


88 11865128 


13839.34189180 64751606 


Im Geſchäftsjahr 1914 betrug die Zahl ber eingetretenen Genoſſen 7, die der ausgeſchiedenen Genoſſen 8 


und die Geſamtzahl der Genoſſen am Jahresſchluß 119. 


887000 die W um 2700 Mk. 
Ki den 21. April 1915. 


Beamten⸗Wohnun 
Perfekte Wüſchenähterin 


verlangt Verein zur Unterſtützung dur 
Arveit, Vücerſtrabe 2 


„Luchlige Rlükterin 


a geſucht. 
Dampſwiß 7 re Hoppe, 
acheſtraße 5—7. 


Stubenmädchen 


geſucht, am liebſten vom Lande, das 
etwas Gartenarbeit verſteht. 
ich, 


Frau Geor 
ie Diet: ge 
Buche vom 1. Dal ein anftändiges 
Mädchen 
für den Haushalt. Seglerſtraße 27. 


Ein jüngeres Madchen 


für alles aus ehrlicher Familie ſucht 
Frau Baer, 50 RARUNE 
orn 


Oldentliches Mädchen für alles 


iſt | Tofort geſucht. Gerberſtraße 18, part. 


Eine ſaub Auſwärferin 


ſucht Frau Korsch, Waldſtr. 31a. 


Nrbeitsin. Yufmärterin 


ſofort geſucht. e 61, 
bei Hoppe. 


Junges Aufwartemädchen 


von ſofort geſucht. Kloſterſtr. 20, 2, r 


mpfehle 
Stützen, Wirtin, Alleinmädchen und 


Suche 1 0 kräftige Stadt⸗ und 
Landmäd 


2 mi Kindermäbchen 


Hun, a Nitschmann 
gewerbsmäßigeStellennermitkierin, Thorn, 
Sun 29. Telephon 382. 


fa 5 59 


15 zum Verkauf. Biktorin-Hotel, 


vermindert. 


Einen miltleren Geldſchrank, einen 
Salon⸗Spiegel mit Stufe, zwei fait 
nene eichene Beltgeſtelle mit Nacht⸗ 
liſchen, ein Umbau, Nußbaum, und 
andere gut erhaltene Gegenſtände, 
ſowie einen großen, zerlegbaren 
Uutreeſchrank zu verkaufen bei 

Naftaniel, Heiligegeiſtſtraße 6. 


—ͤU— T— — — — 


Nußbaum⸗Büffet, 


We In gut erhalten, Küchen⸗ 

ſchrank und Tiſch ſehr billig zu ver⸗ 
kaufen. Zu 8 in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


2 hochtragende Sterlen 


ftehen zum Verkauf bei 
Friedrich In be in Koſtbar, 
dgorz 


Ein. Maſſehund 


Gulldogge) iſt 1 175 zu verkaufen. 
horn 3, Waldſtraße 41. 


Se ee 
Spazierwagen 


ſteht zum Verkauf. Näheres 
Gerſtenſtraße 4. im Laden. 


Gulet 2 > zul. Wagen 


ſteht billig zum Verkauf. 
Wodtke. Hhetienftraße 135. 


Guterh. Rutlhgeihitt 


zu verkaufen durch 
Aa eme Schliebener. 


N 


hat abzugeben für längere Jahre, auch 
gegen neue von Strohſtreu. 
8 13, 


zu kaufen er 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Angebote u. P. 590 


Die Geſchäftsguthaben haben ſich um 882,78 Mk. e 
Geſamthaftſummenbetrag am Jahresſchluß 1914 (185 300). — 


gs⸗Bauverein zu Thorn, e. 6. m. h. g. 


ommer. Felske. 


Tanne | 


RT 2. Clogs, 4 . 
nebſt Zubehör, von abe zu vermieten. 
Gerberſtraße 27, 2. 


3- Zimmerwohnung, | 


31 Mk., eine Manſarden⸗Slube, 7 Mk. 
pro Monat, ſof. z. v. Friedrichſtr. 10/12. 
Zu erfragen beim Portier. 


Wohnung, 
2 Zimmer und Küche, 1. Gt, nach der 
Straße gelegen, vom 1. 4. zu vermieten. 
Katharinenſtraße 12. 


2 Stuben und Küche 


vom 1. 5. 15 zu vermieten. 
Zu erfragen Schillerſtraße 6, pt. 


Kleine Wohnung 


ſofort zu vermieten. Marienftraße 3. 


1 kleine Wohnung 


von ſofort zu vermieten. Zu erfragen bei 
J. Kuczkowski, Gerberſtraße 11. 


Wohnungen 
Schulſir. 11, 2. Et, 7 Zimm. u. Garten, 
Schulſtraße 55 2. Etage, 5 Zimmer, 
Bacheſir. 17, 3. Et. 6 Zimmer. 

Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör, Gas- und elektr. Lichtanlage 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auf Wunſch für erſtere 2 Wohnungen, 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 


G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 
nung, 


Schulſtraße 15. 3. Etage, 3 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, IIſcherſtraße 59. 


Mellienſtr. 112, 2, 
herrſchaftliche 5 8 mit 
reichlichem Zubehör, Gas und elektr. 
Licht ſofort zu vermieten. 


Auskunft erteilt der Hauswitt. 


| örombergerftr. 45, pt., 


4 Stuben nebſt Zubehör, Vorgarten, fo» 
wie eine kleine Hofwohnung von ſogleich 
zu vermieten. Zu erfragen 


Gerberſtraße 27, 2. 


‚Jen traß 13 
empfiehll hiermit feiner werten Gäſten die 


vorzüglichen Sheilen 


und autgebflegten Getränte 


ſowie die Hotel⸗ und Gaſträume. 


A. Oloff. 
Wohnung, 


Stube, Küche u. Zub. verm. von ſofort. 
Dopslaff. Heiligegeiſtſtraße 17. 


Balkon ⸗ Wohnungen, 
hochpt. u. 1. Et., 3 Zim. u. Zub., Bad, 
Gaseinricht. ꝛc. ſogl. od. ſpäter zu verm. 
„Ladwig, eee 


Ein möbl. Zimmer 


mit Küche vom 1. 5. zu vermieten, 


_Neuftäbt Markt 14, 2 Treppen, rechts. 
Möbl. Zimmer 
für 2 junge Leute, auch junge Damen, 
mit voller zeit verm. Bäckerſtr. 33, pt. 
Gut möbl. Balkonzimmer 


zu vermieten. Bankſtraße 2, 1. 


Möbl. Zimmer 


mit ſep. Eing. zu verm. Araberſtr. 14,1. 


Schlafſtelle 


billig zu haben. 


Culmerſtraße 24. 


ſucht möbl. Wohn⸗ 5 Schlafzimmer 
mit Bad. Angebote unter . 591 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 möbl. Zimmer 


mit Kochgelegenheit zu mieten geſ. Brom⸗ 
5 8 bevorzugt. Angeb. unter 

©. 578 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 
Rubiger Mieter ſücht zum 1. Mai d. Js. 
in der Innenſtadt 


gut möbl. Zimmer 


mit Verpflegung. Gefl. Ang. u. F. 581 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Beamter, 


29 Jahre alt, in feſter 1 
wünſcht Briefwechſel m. häusl., wirtſchaftl., 
erzogener, gebild. Dame bis 25 J. zw. 
eotl. ſpät. Heirat. Kl. Vermögen erw. 
Anonym zweckl. Angeb. m. Bild u. 8. 
593 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Hund zugelaufen. 
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Friedens⸗ und verſtändigungs⸗ 
Erörterungen. 

Seit einigen Tagen ergießt ſich eine wahre 
Hochflut von Friedens⸗ und Verſtändigungs⸗ 
artikeln über die Nation. Weil die eine 
Zeitung in einem Augenblicke, wo wir gegen 
eine feſtgeſchloſſene, nach gemeinſamen Zielen 
und mit gemeinſamen Mitteln handelnde Ko⸗ 
alition von Feinden zu kämpfen haben, mit 
ernſthafter Miene die Frage erörtert, wer der 
Hauptfeind Deutſchlands ſei, glauben zahlreiche 
andere Zeitungen das Gleiche tun zu müſſen. 
So iſt es dann beinahe eine unausbleibliche 
Folge, daß die öffentliche Meinung ſchließlich 
ſelbſt an einen ſachlichen Wert derartiger Er⸗ 
örterungen glaubt und damit rechnet. Es 
liegt darin zweifellos eine ernſte Gefahr. 
Nicht für die Daheimgebliebenen; die ſind 
weit vom Schuß und dürfen aufgrund des bis⸗ 
herigen Verlaufs der Kriegsereigniſſe die 
feſte Zuverſicht haben, daß die eiſernen 
Mauern, die von unſern Brüdern draußen in 
Feindesland aufgerichtet ſind, auch weiter 
ſtandhalten werden. Wohl aber könnte ſich 
aus einem ſolchen Friedens⸗ und Verſtändi⸗ 
gungsgerede eine nicht zu unterſchätzende Ge⸗ 
fahr für unſre militäriſche Lage entwickeln, 
indem die Kampfenergie unſerer tapferen 
Truppen in ſehr unerwünſchter Weiſe beein⸗ 
trächtigt werden könnte, wenn etwa auch in 
ihren Reihen die Vorſtellung umherſpuken 
ſollte, daß der eine Gegner weniger entſchie⸗ 
den als der andere bekämpft werden müſſe! 
Niemand wird eine derartige Wirkung herbei⸗ 
führen wollen; deshalb ſollten aber auch die⸗ 
jenigen, die es angeht, alles unterlaſſen, wo⸗ 
durch eine derartige, wir wiederholen, höchſt 
unerwünſchte und dazu gefährliche Wirkung 
herbeigeführt werden kann. Noch aus einem 
andern ebenſo triftigen Grunde ſollte mit 
dieſem Gerede, das wirklich jedes praktiſchen 
Werkes entbehrt, nun endlich Schluß gemacht 
werden. Der Reichsregierung müſſen derartige 
Erörterungen die Stellung erſchweren, die ſie 
gegenüber dem feindlichen Auslande ein⸗ 
nimmt und einzunehmen hat; es könnte ſchließ⸗ 
lich dahin kommen, daß die Reichsregierung 
nicht mehr für ſich in Anſpruch nehmen kann, 
ein in der Forderung eines ehrenvollen, die 
Wiederkehr heimtückiſcher Angriffe unbedingt 
ausſchließenden Friedens völlig einmütiges 
Volk hinter ſich haben, umſo weniger dann, 
wenn, wie es tatſächlich vorgekommen iſt, die 
vorgetragenen Anſchauungen über den 
„Hauptfein “ foweit auseinandergehen, daß er 
in einer und derſelben Ausgabe eines Blattes 
für die einen Rußland, für die andern Eng⸗ 
land, für wieder andere Frankreich iſt. Jeder 
Einſichtige muß ſich ſelbſt ſagen, daß es ſeitens 
unſerer Feinde als Schwäche ausgelegt, daß es 
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Briefe vom Kriegsſchauplatz in Polen. 


on Ad. Zimmermann, Kriegsberichterſtatter. 


Nachdruck, auch auszugswetſe verboten.) 
Lodz, 14. April. 


Zeichen und Wunder am polniſchen Nachthimmel. 


Schlagt den Noſtradamus auf und deutet, was 
es für den weißen Zaren von Moskau fagen will, 
wenn dereinſt die Sterne am Himmel umkehren in 
ihrem Lauf und gen Oſten ziehen. Niemo, ich habe 
die geheininisreichen Vierzeiler des großen Magus 
nicht hier. Aber ich wette, ihr werdet finden, daß 
dann des Schwertes Spitze auf ſeine Herzgrube ge⸗ 
ſetzt iſtl 1 

Abend iſt's. Für Lodz ſogar bereits Spätabend. 
Neun Uhr hat es bereits geſchlagen; und um zehn 
Uhr müſſen die Straßen leer ſein. Denn die Mili⸗ 
zianten greifen jeden, der dann noch unterwegs iſt, 
— es ſei denn, daß er den Waffenrock des deutſchen 
Kaiſers trägt. 

Doch noch wogt die Menge durch die Petrikowska. 
Stärker noch wie am Tage; denn die von ihrer 
Arbeit heimkehren, miſchen ſich in den Strom. 
Prieſter, Häſcher und Volk. Schwarze Kaftanträger 
mit langen Bärten; allerlei Weiblichkeiten; Lodzer 
Müßiggänger; deutſche Offiziere, Unteroffiziere und 
Soldaten. Und die Bettler wimmern. Denn bei 
Kaliſch beginnt der Orient. Der Elenden am Wege, 
die Almoſen heiſchen, iſt von da an Legion. Schon 
ten; und jetzt, in der ſchweren Zeit, erſt 

In den Nebenſtraßen nur wenige Gaslaternen; 
und von den Bogenlampen hoch über dem holprich⸗ 
ten Pflaſter der Hauptſtraße leuchtet nur eine um 
die andere. Man ſpart an den Kohlen. Auch die 
Fenster die Häuſer hinauf find dunkel. Erhellte 
Reihen von Fenstern, die auf die Straße Licht 
werfen, gibt es längſt überhaupt nicht mehr. Und 
wer von denen, die hier, in der teuren Gegend, 


ſonſt wohnten, noch hier iſt und nicht in Warſchau, 


von ihnen geradezu als ein Anreiz zur Ver⸗ 
ſtärkung ihrer Angriffsgelüſte und Angriffs⸗ 
handlungen empfunden werden kann, wenn 
zahlloſe deutſche Zeitungen Tag für Tag mit 
der Frage ſich beſchäftigen, mit welcher Macht 
Deutſchland am eheſten zu einer Verſtändigung 
zu kommen verſuchen müſſe und nach welcher 
Seite ſich dafür die günſtigſten Ausſichten bie⸗ 
ten. Sicherlich entſprechen derartige Preſſe⸗ 
Erörterungen nicht dem, was das deutſche Volk 
in ſeiner überwältigenden Mehrheit, ſolange 
der Krieg dauert, für recht und notwendig 
hält. Wir wollen doch heute, genau ſo wie vor 
8 Monaten, alles vermeiden, was unſeren 
Feinden die Durchführung ihrer frevelhaften 
Abſichten erleichtern kann; wir wollen im 
Gegenteil unſererſeits alles tun, wollen es 
gerade unter dem Geſichtspunkte wahrer 
Menſchlichkeit tun, um den Krieg nach Mög⸗ 
lichkeit abzukürzen und den Frieden, wie wir 
ihn erſehnen, ſobald als möglich herbeizufüh⸗ 
ren. Dieſem vor der Hand einzigen Ziele un⸗ 
ſeres nationalen Gemeinſchaftslebens dienen 
Erörterungen über Friedens⸗ und Verſtändi⸗ 
gungsfragen ganz gewiß nicht; der Realpoli⸗ 
tiker wird dafür kein Verſtändnis haben. Das 
deutſche Volk in Waffen und das wilrtſchaft⸗ 
liche Volk bedarf ganz gewiß keiner Anfeue⸗ 
rung für den Kampf, aber ebenſo gewiß iſt 
jede Außerung Unverantwortlider vom Übel, 
die uns als Schwäche oder Uneinigkeit ausge⸗ 
legt werden könnte. XN 


Was uns bisher geholfen hat. 


Unter der Aufſchrifft: „Der Krieg und die 
Parteien“ veröffentlichen die in Bielefeld er⸗ 
ſcheinenden „Nationalliberalen Monatsblätter“ 
einen Aufſatz, dem wir folgende Stellen entnehmen: 


„Gerettet hat uns in dieſen Tagen der Not und 
des Grauens unſer tapferes Heer, von dem jeder 
Mann, vom General bis zum Trainkutſcher, mehr 
als ſeine Pflicht getan hat und tut. Eingeimpft 
wurde dieſe Pflichttreue bis in den Tod den Mann⸗ 
ſchaften aber durch unſer Offizierkorps, zu dem auch 
der in Zabern und im Reichstage ſeinerzeit viel⸗ 
geſchmähte Oberſt Reuter nicht als letzter gehört. 
Auch in dieſem Kriege waren unſere Offiziere beim 
Siegen und Sterben ſtets die erſten. 

Darum ſoll im „neuen Deutſchland“ das ver⸗ 
hetzende und vergiftende Schlagwort „Militaris⸗ 
mus“ für immer verſtummen. Was nutzt alle Miliz 
und alle Begeiſterung nach und beim Kriege, wenn 
Waffen, Ausrüſtung und Friedensausbildung 
fehlen? Trotz alles Heldentums und perſönlichen 
Mutes iſt jeder unausgebildete und ungenügend 
bewaffnete Mann lediglich Kanonenfutter für den 
Feind. Waren denn auch im alten Deutſchland die 
bisherigen Ausgaben für Heer und Flotte wirklich 
„unproduktiv“? 6 


hat nur in einem Zimmer Licht. Dieſes Zimmer 
aber liegt hinten. Vorn hauſt allenfalls ein Offi⸗ 
zier oder Beamter, der dort im Quartier liegt. 
Aber der iſt noch im Dienſt oder er ſitzt im Hotel 
oder er luſtwandelt hier unter der Menge. Jeden⸗ 
falls beleuchtet er ſein Zimmer nicht. 

Viele Läden ſind noch immer geſchloſſen oder 
haben wenigſtens für heute Schluß gemacht. Aus 
einzelnen fällt noch greller Schein auf die Straße 
und blendet dann das Auge. Die Menge, die ſich 
hin und her wälzt, taucht mit ihrer Fülle fremd⸗ 
artiger Geſichter für einen Augenblick in ſolchem 
Lichtkegel auf und tritt dann in das wogende Halb⸗ 
dunkel zurück. Am Firſt der Häuſer und in allen 
Winkeln hockt Finſternts. Tiefſchwarz wölbt ſich 
das Firmament über der Stadt. Kein Mondlicht 
durchflutet den Raum; es iſt der letzte Abend des 
letzten Viertels. Nur die Sterne funkeln. 

„ . . Der gnädige Herr wird Glück haben von 
Gott und geſund zu Hauſe kommen aus dem Krieg, 
wenn er mir gibt eine Kopeke auf Brot“ winſelt 
es neben mir. Das iſt verführeriſch; aber anderer⸗ 
ſeits, wenn ich die Kopeke gebe, übernimmt mich 
ſofort eine neue winſelnde Stimme, deren Beſitzer, 
ein blaſſer, verwachſener Knabe, mich bereits um⸗ 
ſchleicht und nur wartet, bis ich wieder frei bin. 
Ich kenne ihn längſt, und kenne auch das merk⸗ 
würdige Geſchöpf, die einäugige zerlumpte Zwergin, 
die mich gegenwärtig bearbeitet. Ich muß eine 
Weile den Anbarmherzigen ſpielen, wenn ich nicht 
unabläſſig nach neuen Kopeken ſuchen will. 

Jemand iſt ſtehen geblieben und ſieht aufwärts. 
Da ſtehen noch zwei. Wahrſcheinlich machen unfere 
Feldpoſtſchweden noch etwas an den Fernſprech⸗ 
drähten; im Kriege gibt es keinen Feierabend. 
Leute, die das intereſſiert, finden ſich hier immer. 
Die Offiziere, die mir gerade entgegenkommen, 
ſehen ſich denn auch ebenſo wenig wie ich um, gehen 
vielmehr plaudernd weiter. Doch da ſtehen wieder 
Leute. Auch das blatterſteppige Ladenfräulein mit 


Vom gleich übeln Klange war im alten Deutſch⸗ 
land das auf unſere Schutzzollpolitit geprägte 
Schlagwort „Hungertarif“. Daß heute im deutſchen 
Vaterlande niemand zu hungern und zu frieren 
braucht, daß auch heute bei uns trotz der Abſperrung 
jedweder Ausfuhr durch England fortgedroſchen, 
fortgewebt, fortgehämmert und fortgezahlt werden 
kann, daß wir trotz Kriegsbrot und Höchſtpreiſen 
nicht nur für unſer Volk und Heer genug haben, 


ſondern auch von allem noch an unſere weniger 


gut gerüſteten Bundesgenoſſen abgeben können, das 
iſt der Segen unſerer oft vielgeſchmähten Schutzzoll⸗ 
politik mit ihrer gewaltigen Kräftigung des „inne⸗ 
ren Marktes“. Die leiſtungsfähige Landwirtſchaft 
ſchützt uns alle vor dem Verhungern, infolge der 
geſteigerten Kaufkraft des inneren Marktes konnte 
ſich unſere Induſtrie zur erſten in der Welt ent⸗ 
wickeln; durch dieſe gegenſeitigen Wechſelbeziehun⸗ 
gen bleibt jetzt das deutſche Geld und das deutſche 
Gold im Lande, deswegen können dem Reiche in 
einem Jahre 15 Milliarden für Kriegszwecke zur 
Verfügung geſtellt werden, die im wirtſchaftlichen 
Kreislaufe wieder befruchtend auf das geſamte Er⸗ 
werbsleben wirken.“ 

Die „Deutſche Tageszeitung“ fügt dieſen Auße⸗ 
rungen des nationalliberalen Blattes zwei andere 
noch weſentlichere und bedeutſamere Punkte hinzu. 
„Wenn wir bisher den Kampf gegen eine Welt 
von Feinden ſiegreich und mit guter Ausſicht auf 
endgiltigen Erfolg beſtanden haben, ſo iſt uns das 
nur möglich geworden und geweſen durch die Stärke 
des monarchiſchen Gedankens und durch die trotz 
aller Widerſtände aufrecht erhaltene Autorität im 
politiſchen, im ſtaatlichen und im wirtſchaftlichen 
Leben. Unſere Gegner haben unumwunden die 
Organiſationskraft des deutſchen Volkes anerkannt. 
Das Geheimnis dieſer Organiſationskraft liegt in 
der Autorität, und das Geheimnis unſerer Ge⸗ 
ſchloſſenheit und Kampfeskraft liegt in der mon⸗ 
archiſchen Weltanſchauung.“ 


Provinzialnachrichten. 


lz Schwetz, 21. April. (Verſchiedenes.) In der 
geitrigen Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, 
zur Beckung der Gemeindeabgaben im Rechnungs⸗ 
jahre 1915 folgende Zuſchläge zu erheben 300 Pro⸗ 
zent der ſtaatlichen und fingierten Einkommen⸗ 
ſteuerſätze, 235 Prozent der Grund⸗, Gebäude⸗ und 
Gewerbeſteuer und 150 Prozent der Betriebsſteuer. 
— Seitens der evangeliſchen Kirchengemeinde wer⸗ 
den in dieſem Jahre 28 Prozent der Einkommen⸗ 
ſteuer als Kirchenabgaben erhoben. Nur dadurch, 
daß 20 000 Mark überſchüſſe des ſtädtiſchen Elektri⸗ 
zitätswerkes zur Deckung der Gemeindeabgaben 
mitverwandt werden, war es möglich, mit den vor⸗ 


bezeichneten Zuſchlägen auszukommen. — Um die 
durch den Tod des Lehrers Zimmer im Dezember 
vorigen Jahres erledigte Lehrerſtelle an der 


hieſigen Stadtſchule ſind keine Meldungen einge⸗ 
gangen, ſodaß die Stelle zum zweitenmal ausge⸗ 
ſchrieben werden muß. 

r Graudenz, 21. April. (Verſchiedenes.) Das 
Hochwaſſer der Weichſel hat ſeit geſtern an Aus⸗ 
dehnung erheblich zugenommen und iſt noch weiter 
im Steigen begriffen. In der Schwetz⸗Neuenburger 


Niederung reicht das Waſſer bis an den Damm, 
und weite Länderſtrecken ſind überflutet. Auch 
an der Oſſamündung find umfangreiche ber⸗ 
ſchwemmungen zu verzeichnen. ei Graudenz iſt 
das Affen Deckwerk gleichfalls vollſtändig 
überflutet. Die Landbeſtellung diesſeits des 
Weichſeldammes iſt für die nächſten Wochen voll⸗ 
ſtändig unterbunden. Die Weichſelſchiffahrt hat 
unter dem Hochwaſſer in dieſem Jahre durch Über- 
ſchwemmung der Löſch⸗ und Ladeplätze weniger 
zu leiden, da ſie bisher nur in mäßigem Umfange 
aufgenommen worden iſt. — Die deutſche Klein⸗ 
ſiedelungs⸗Genoſſenſchaft in Graudenz hat im ab⸗ 
gelaufenen Jahre weitere acht Arbeiterrentenſtellen 
in Tuſch bei Graudenz errichtet, welche den Erwer⸗ 
bern übergeben wurden. Der Kaufpreis der ein⸗ 
zelnen Stellen bewegt ſich zwiſchen 9000 und 10 400 
Mark. Von der in Ausſicht genommenen Bebau⸗ 
ung weiterer Anſiedelungsſtellen wurde wegen 
des Krieges Abſtand genommen. Ile ag amt ſind 
28 Siedelungsſtellen vergeben. — Die Brot⸗ und 
Mehlpreiſe ſind in Graudenz nach der neueſten 
Liſte der Höchſtpreiſe um 1 Pfg. pro Pfund erhöht 
worden. Die Erhöhung iſt im Vergleich zu ande⸗ 
ren oſtdeutſchen Städten gering. 

Allenſtein, 19. April. (Landankäufe des 
Kreiſes.) Der Landkreis Allenſtein kaufte von 
dem Beſitzer Wichert deſſen im Landkreiſe, zwanzig 
Minuten von Allenſtein belegenes Grundftid von 
44,55,90 Hektar Größe für 50 000 Mark. Weiter 
kaufte der Landkreis den 16 Minuten von Allen⸗ 
ſtein entfernten, unweit der Chauſſee Allenſtein⸗ 
Guttſtadt belegenen Süßenthalerſee von dem Pro⸗ 
feſſor Dr. Giſevius, jetzt in Gießen, für 110 000 
Mark. Der dicht bei dem Dorfe Süßenthal be⸗ 
legene See hat eine Flächengröße von 46, 39,59 
Hektar. 2 

Frauenburg, 20. April. (Meinungsverſchieden⸗ 
heiten zwiſchen dem Bürgermeiſter und der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung) herrſchen, wie der „Erm⸗ 
ländiſchen Zeitung“ geſchrieben wird, ſeit längerer 
Zeit. Infolge einiger Vorfälle hat der größte Teil 
der Stadtverordneten jetzt beſchloſſen, an den 
Sitzungen nicht mehr teilzunehmen. e Mi 

Königsberg, 19. April. (Die feierliche 15 
nung der Handelshochſchule) in dem zum Hochſchu 
gebäude vollſtändig umgebauten ehemaligen Alt⸗ 
ſtädtiſchen Rathauſe erfolgt am Montag den 
26. April, mittags. An der Feier wird auch der 
Handelsminiſter Sydow teilnehmen. 

Aus Oſtpreußen, 21. April. (Für die Landtags⸗ 
erſatzwahl in Pr. Holland⸗Mohrungen) (Con ie 
Konſervativen den Grafen zu Dohna (Canthen) 
als Kandidaten aufgeſtellt. Der bisherige Ver⸗ 
treter Kahle iſt im 195 gefallen. 

Ir, Argenau, 21. April. (Der hieſige Haus⸗ 
beſitzerverein) hielt im „Städtiſchen Vereinshauſe“ 
eine gut beſuchte Verſammlung ab, an welcher auch 
Vertreter des Magiſtrats teilnahmen. Die Ein⸗ 
berufung zur Verſammlung entſprang dem Be⸗ 
dürfnis, den Hausbeſitzern, die durch den Krieg 
infolge des Ausfalls von Miete⸗ 
zahlungen ſchwer geſchädigt ſind, eine Unter⸗ 
ſtützung aus ſtädtiſchen bezw. ſtaatlichen Mitteln 
zu gewährleiſten, damit 15 iniſtande ſind, ihren 
Verpflichtungen, die dieſelben geblieben ſind wie 
vor dem Kriege, nachkommen zu können. In 
einem längeren und eingehenden Vortrage beleuch⸗ 
tete der Vorſitzer, Maurer⸗ und Zimmermeiſter 
Lentz, den Notſtand der Haus beſitzer 
und ſtellte die Forderung einer unverzüglichen 
Hilfe, wenn nicht ein wichtiger Faktor unſeres 
Wirtſchaftslebens, der Hausbeſitzerſtand, dauern⸗ 
den Schaden nehmen ſoll. Redner Iötug, der Vers 
ſammlung vor, die Stadt zu bitten, die ausge⸗ 
fallenen Mieten ganz oder teilweiſe auf Stadt⸗ 
koſten zu übernehmen und an die Hausbeſttzer 


den breiten Backenknochen vor mir bleibt ſtehen 
und ſteht aufwärts. An der Ecke der Zielona ſtehen 
gleich dreißig, fünfzig. Es wird eine ganze Stau⸗ 
ung. Auch die Zwergin läßt plötzlich von mir ab 
und legt die Hand über die Hakennaſe und das 
entzündete Hexenauge, das ihr geblieben iſt. „Auch 
die lieben Kinderchens ſollen geſund ſein ...“ hat 
ſte ihren Spruch gerade weiter herunterleiern 
wollen. Da ſtockt ſie mitten im Satz. 

Auch ich ſträube mich nicht länger und blicke in 
die Höhe. Einen Augenblick dauerts, bis mein 
Auge die Blendung überwindet. Da, was iſt das? 

Nein, es ſind doch noch nicht die richtigen Orien⸗ 
talen hier! Jenſeits des Bosporus und der Darda⸗ 
nellen, in der Konia⸗Ebene, wo Schwärme von 
Pelikanen in graziöſem, gravitätiſchem Reigen ſich 
in den Lüften wiegen, und auch im Lande Adana 
würden ſie bei dieſem Anblick ſich zu Boden werfen 
und das Antlitz in den Staub drücken. Dann aber 
würden ſie zu den Sterndeutern laufen, wie einſt, 
in der Bibel Zeiten! 

Denn an den Sternen geſchieht heute ein Wun⸗ 
der. Seht nur hin! Was nicht geſchehen iſt, ſeit ſie 
ihren Platz erhielten an der Veſte droben, wird 
da Ereignis. Iſt's Einbildung oder nicht? Nein, 
es iſt keine Täuſchung. Die Sterne, die dort über 
der Zielona ſtehen, bewegen ſich! 

Wenigſtens der da. Und der da auch. Grad⸗ 
linig und ſtätig, und das gen Morgen, — der Rich⸗ 
tung entgegen, in der ſie ſonſt aufgehen. Da iſt 
ein dritter! Und da ein vierter! Als winzige, 
winzige Lichtfünkchen, — in nichts anders anzu⸗ 
ſehen als die, die ihren Platz behalten — ziehen ſie 
dahin! Sie folgen der Straße nach Warſchau. 

Noch ein Nachzügler taucht auf und wählt, in 
geheimnisvollem Schweigen, ſeinen Pfad. Es iſt 
ein ganz wunderſames Nachtbild. Die Technik hat 
uns ja längſt das Staunen abgewöhnt, und die Er⸗ 
klärung der Erſcheinung iſt ja ſchließlich nicht 
ſchwer. Aber man möchte ſie zunächſt ja garnicht 


erklärt haben! Möchte, ſo lange es irgend geht, 
die Illuſion auf ſich wirken laſſen, die Illuſion 
dieſer beweglich gewordenen, gen Oſten wandeln⸗ 
den Sterne! Als ſolche iſt ſie vollkommen. 
Übrigens: was iſt's eigentlich in Wahrheit? 
Ein alter Jude neben mir ſtarrt hinauf und ſchlägt 


in naiver Bewunderung mit rauhem, gurgelndem 


Lachen die Hände zuſammen. „A Zeppelin! 
A Zeppelin! A daitſcher Zeppelin!“ wiederholt er 
einmal ums andere. Er wendet keinen Blick von 
dem, was droben vorgeht, ſodaß man faſt nur das 
gelbliche Weiß ſeines Auges ſieht. 

Hat er recht? Wenn das alles die Lichter eines 
Zeppelins ſein ſollten, ſo müßte dieſer ziemlich 
niedrig gehen; fte ſelbſt aber müßten ungewöhnlich 
klein ſein. Man hört keine Schraube; aber hat 
nicht einer, der aus dem Weſten kam, neulich von 
geräuſchloſen Zeppelinen gefabelt? Die Gradlinig⸗ 
keit der Bewegung der Lichter ſpräche auch dafür, 
und es iſt ſo dunkel, daß die Umriſſe eines hoch⸗ 
fliegenden Luftſchiffes ſich gegen den Himmel nicht 
abzuzeichnen brauchten. Allerdings wohl nur die 
eines hochfliegenden 

Alles in allem: es werden wahrſcheinlich doch 
unſere Flieger ſein! Aber die ſtadtbekannten Ge⸗ 
ſtalten: der Große mit der runden Hornbrille und 
der Kleine mit dem Schnürrock der Huſaren und die 
anderen jungen Ritter des Eiſernen ohne Band, 
wie man ſie Tag für Tag bei einander ſitzen ſieht. 
Sie werden heute Abend fehlen, wenn im Savoy 
die Balalaika klimpert und dröhnt und werden da⸗ 
für Höhenluft atmen und durch die ſtille, jungfräu⸗ 
liche Einſamkeit dahinziehen, — die kleine Lampe 
über Kompaß und Karte. Bei Morgengrauen wird 
dann der krachende Aufſchlag platzender Geſchoſſe 
Warſchau aus dem Schlummer wecken! 

Ob Zeppelin, ob Flieger: nehmt glückliche 
Fahrt! 

Ich aber gedenke eines Bildes vor der ruſſiſchen 


Grenze, das mir aus dem Anfang der 90er Jahre i 
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meiſter Wieck machte bekannt, daß ſeitens der 
Bundesverſicherung Poſen 154 Mark monatlich ſeit 
dem 1. November 1914 als Mietsunterſtützung zur 
Verfügung geſtellt ſind, über deren Verwendung 
das königliche Landratsamt demnächſt befinden 
dürfte. Die Übernahme der Ausfälle durch die 
Stadt find mit Rückſicht auf die bereits beſtehende 
große Belaſtung nicht möglich, zumal ſie in drin⸗ 
genden Fällen bereits erhebliche Mittel aufge⸗ 
wendet habe und noch aufwende. Die Verſamm⸗ 
lung gelangte zu dem Beſchluß, eine entſprechende 
Bitte an den Magiſtrat zu richten, der dann ge⸗ 
gebenenfalls zuſtändigen Ortes um Mittel zur 
Unterſtützung vorſtellig werden ſoll. 

d Strelno, 21. April. (Das Konkursverfahren) 
iſt über das Vermögen des Ahrmachers Stanis⸗ 
laus Strzelecki in Strelno le 

Schneidemühl, 19. April. (Wegen ſchwerer Urs 
kundenfälſchung in zwei Fällen) hatte ſich heute 
Rechtsanwalt H. aus Kolmar vor dem Schwur⸗ 
RR zu verantworten. Der Angeklagte war als 

fleger des J. Notenhagenſchen Nachlaſſes beſtellt, 
der in einem Grundſtück und etwas Mobiliar be⸗ 
ſtand. Das Grundſtück wurde für 12000 Mark 
verkauft und das Geld bei der Kreisſparkaſſe an⸗ 
gelegt. Das betreffende Sparbuch wurde vom 
Vormundſchaftsgericht geſperrt. Durch Fälſchung 
der Unterſchrift und Benutzung des Stempels hob 
Angeklagter erſt 3000 Mark ab zur Deckung von 
Schulden und ſpäter die übrigen 9000 Mark auf 
gleiche Weiſe. Schaden iſt nicht entſtanden, da der 
Fehlbetrag gedeckt iſt. Der Angeklagte wurde zu 
einem Jahre Gefängnis verurteilt. 
D KB == ZZ 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 23. April. 1914 Abreiſe des 
deutſchen Reichskanzlers von Bethmann⸗Hollweg 
von Korfu. 1913 ergabe von Skutari an die 
Montenegriner. 1910 aleung der Brüſſeler 
Weltausſtellung. 1901 Das e iſche 
Expeditionskorps an der großen Mauer in China. 
1897 Sieg der Türken bei Mati. 1849 Räumung 
von Peſt 1 die Oſterreicher. — Niederlage der 
Dänen bei Kolding. 1828 * König Albert von 
Sachſen. 1809 Einnahme von on f au durch die 
Oſterreicher. 1630 Einnahme von Pirna durch die 
Schweden. 1616 F Miguel de Cervantes, berühm⸗ 
ter ſpaniſcher Dichter. 1564 * William Shakeſpeare, 
Englands größter Dichter. 1433 Niederlage der 
Huſſiten vor Bernau. 997 Ermordung Adalberts, 
des Apoſtels der Preußen. 


Thorn, 22. April 1915. 

— (Die amtliche Ver luſtliſte Nr. 204) 
verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 21, 
Nr. 61, Pionier⸗Bataillon Nr. 17. 

— ( e der Landbank 
in Berlin.) Seit drei Jahren Er die 
Aktionäre der Landbank an ihrem Beſitz keine 
Freude mehr. Nachdem die Dividende im Jahre 
1911 von 6% auf 5 Prozent heruntergegangen war, 
ſank fie im folgenden Jahre auf 3 Prozent, und 
bereits im vorigen Jahre war die Bank nicht mehr 
in der Lage, aus dem erzielten Reingewinn von 
127 296 Mark auf das 20 Millionen Mark bes 
tragende Aktienkapital eine Dividende zu ver⸗ 
teilen. Der nunmehr von der Verwaltung für 
das am 31. Dezember 1914 beendete Geſchäftsjahr 
vorgelegte Abſchluß zeigt einen Verluſt von 
816678 Mark. Dieſer ſoll mit 692 274 Mark 
durch Aufzehrung des Spezialreſervefonds und mit 
124 403 Mark durch Entnahme aus der geſetzlichen 
Reſerve, die ſich dadurch auf 950 168 Mark er⸗ 
mäßigt, gedeckt werden. Zu dieſem ungünſtigen 
Abſchluß bemerkt die Verwaltung, daß der Krie 
das An⸗ und Verkaufsgeſchäft der Bank, die ſi 
hauptſächlich mit dem Erwerb und der Veräuße⸗ 
rung von Liegenſchaften für eigene und fremde 
Rechnung befaßt, vollſtändig ſtillgelegt hat. 

— (Preiserhöhung im Buchbinder⸗ 
gewerbe.) Der Verband deutſcher Buchbinderei⸗ 
beſitzer hat eine ſofort eintretende Preiserhöhung 
bis zu 10 Prozent infolge der Verteuerung der 
nötigen Rohmaterialien beſchloſſen. 

— (Preiserhöhung für Leder.) In 
ihrer Quartalsverſammlung gab die Schuhmacher⸗ 
innung zu Berlin Kenntnis, daß leider alle 
Bemühungen, eine Feſtſetzung von Höchſtpreiſen 
für Leder zu erreichen, ohne Erfolg geblieben find. 
Die Preiſe für Leder haben deshalb eine Höhe 


in der Erinnerung lebt. Von lenkbaren Luftſchiffen, 
von Fliegern ganz zu ſchweigen, war ja — faſt 
klingt's wie ein Märchen — damals noch nicht die 
Rede. Aber die Ruſſen ſollten trotzdem ſo etwas 
wie einen lenkbaren Ballon haben und in der 
Dunkelheit damit über die Grenze kommen, uns 
auszuſpionieren. Es war in einem der vielen Ab: 
ſchnitte ſchwerer politiſcher Spannung, die dem 
Weltkrieg unſerer Tage ſeit Jahrzehnten vorange⸗ 
gangen ſind. So ſtanden denn damals im induſtrie⸗ 
reichen Oberſchleſien allabendlich Hunderte von 
Menſchen allerwärts auf Straßen und Plätzen her⸗ 
um und ſtierten hinauf zum Himmel. Beſonders 
beliebt als Gegenſtand allgemeiner Aufmerkſamkeit 
war kein geringerer, als der holde Abendſtern; man 
hielt ihn in all ſeiner Harmloſigkeit und ſeinem 
milden Glanz für die beſonders niederträchtig ein⸗ 
gerichtete Signallampe des Ruſſenkahns, der da 
oben ſchweben ſollte. Und man beobachtete, wie die 
arme Venus ſich „deutlich“ bewegte und wie durch 
Verſtärkung und Abſchwächung ihres Lichtes Sig⸗ 
nale gegeben wurden. Alle wußten, daß das Licht 
„vorhin“ auf einmal nicht mehr da geweſen und 
erſt „jetzt eben“ wieder ſichtbar geworden war, und 
daß man es nicht herunterſchoß, war ein Wunder. 
Und die Klügeren machten ſich luſtig über die 
dummen Kerls, die ſich ſolches Zeug einbildeten; 


heimlich aber ſchielten ſie mit hinauf, ob da oben 


nicht ſchließlich doch etwas Verdächtiges vorgehe. 
Kein Mißverſtändnis und, wenn ich bitten darf, 
keine Witze: die geheimnisvollen Wandelſterne von 
geſtern waren „echt“ und nicht etwa ein Seitenſtück 
zu dem gleichfalls wandelnden und ſogar ſignali⸗ 
ſierenden Abendſtern von Anno dazumal. Aber 


lich ſo dumme Kerls? Waren ſie nicht, befruchtet 


vom techniſchen Seherblick Jules Vernes, nur ihrer 
Zeit voraus? 


_ 


Rejerve-Infantertes-Regiment | Im N 
dalterin K., die auf einer Bank ſaß und in einem d 


erreicht, die diefenige bei Kriegsausbruch um 200 
is 300 Prozent zurzeit überſteigt. Dadurch iſt 
auch eine entſprechende Preiserhöhung für Schuh⸗ 
macherarbeiten bedingt. 

— ea e e Vorträge.) Auf 
den Vortrag, den Herr Pfarrer Lic. Freytag über 
„Krieg und Glauben“ heute, Donnerstag, abends 
8% Uhr, im d wird, ſei nochmals 
hingewieſen mit dem Wunſche, daß der Veranſtal⸗ 
tung um des Gegenſtandes wie um des wohltätigen 
Zweckes willen ein zahlreicher Beſuch zuteil werde. 
(Siehe Anzeige in Heeltiges Nummer! 

— (Warnung!) Das königliche Gouverne⸗ 
ment warnt in einer Bekanntmachung davor, 
ruſſiſchen Gefangenen beim Entweichen 
behilflich zu ſein, indem man ſie mit Zivilkleidern 
verſieht, ſie bei ſich beherbergt oder über ihren 
Aufenthaltsort Stillſchweigen bewahrt. Nicht nur, 
daß eine ſolche Begünſtigung mit Gefängnisſtrafe 
bis zu drei Jahren eahndet wird; die Beher⸗ 
leicht eines ruſſiſchen Gefangenen kann auch 
habet eine Erkrankung an Flecktyphus zur Folge 

aben. 

— (Thorner Jugendgericht) In der 
eſtrigen une in der Aſſeſſor Grunau den 
orſitz führte, hatten ſich der Arbeiter Johann 3. 

und no fünf andere Jugendliche aus Tannhagen 
megen Hausfriedensbruchs und Sach⸗ 
beſchädigung zu verantworten. 
eines Regenſchauers hatten ſie im Kuhſtall Obdach 
1 Hierbei kamen ſie auf die Idee, den 
eilchmädchen einen Schabernack zu ſpielen. Sie 
beſchmierten die Milchſtühle mit Kot und erreich⸗ 
ten dadurch, daß ſich die Melkerinnen ſpäter die 
Kleider beſchmutzten. daß die a war von der 
Anklage angenommen, daß die Angeklagten über⸗ 
en feinen Zutritt zum Stalle hatten. Da die 
eweisaufnahme aber ergab, daß ein e Ver⸗ 
bot nicht gegeben war, ſo wurde die Anklage wegen 
Face edu nicht aufrecht erhalten. Wegen 
achbeſchädigung wurde Z. als Rädelsführer zu 
8 Mark, ev. 2 Tagen Gefängnis, verurteilt; vier 
andere, darunter drei Mädchen, erhielten einen 
Verweis, ein Burſche, der nicht aan d hatte, 
wurde freigeſprochen. — Wegen Bedrohung 
angeklagt waren die jugendlichen Arbeiter Franz 
Olszewski und Franz Zawadzki aus Hofleben. 
Sie wollten ſich den Anordnungen des Vogts 
Lipski nicht fügen, drohten vielmehr mit tätlicher 
Beleidigung, was keine leere Drohung war, da 3. 
ſchon einige Wochen vorher den Vogt tätlich ange⸗ 
riffen hatte. ie lauerten auch dem 1170 
anne auf und hätten ihn wohl verprügelt, wenn 
nicht andere Arbeiter dazugekommen wären. 
Z. wurde zu 2 Wochen, O. zu 1 Woche Gefängnis 
verurteilt. Zugleich beſchließt der Gerichtshof, in 
dieſem Falle eine Strafausſetzung nicht zu 
empfehlen. — Beleidigung war dem Arbeiter 
Boleslaus Kieſelewski aus Thorn zur Laſt gelegt. 
Juni v. Is. traf er im Glacis die Buch 


u 


Buche las. Er beſchuldigte fie, im Glacis Unzucht 
Rede: zu haben, und drohte, fie anzuzeigen, 
amit ſie unter Kontrolle käme. Der Angeklagte 
verſchlimmerte ſeine Lage noch, daß er entgegen 
ſeinem 5 Geſtändnis jede Schuld ableugnete 
und behauptete, von der K. angeſprochen worden 
zu ſein. Er wurde zu 2 Wochen Weſchem ver⸗ 
urteilt. Auch hier wurde davon abgeſehen, Straf⸗ 
ausſetzung zu empfehlen, da der Geri tsho der⸗ 


artige Flegeleien nicht noch prämieren wolle. — 
Wegen Diebſtahls ongetinns waren die 
Schüler Anton L., Viktor B., Bruno K. und 


Stanislaus W. aus Thorn; wegen Hehlerei 
mitangeklagt waren die Mütter der drei Erſt⸗ 
angeklagten. Die Jungen hatten in groben Mens 
gen Zigarren und Zigaretten aus einem Wagen 
des Bahnhofs Thorn⸗Mocker, der Liebesgaben nach 
Rußland bringen ſollte, entwendet. Die Haupt⸗ 
rolle ſpielte hierbei der Schüler K., der in den 
Wagen geklettert war und die Päckchen und 
Kiſten hinauswarf. Da er noch nicht ſtrafmündig 
iſt, ſo erhielt er nur eine Schulſtrafe. Die Ange⸗ 
i ſchleppten die Beute, die in einzelnen 
ällen bis 90 Mark Wert geſchätzt wurde, zu ihren 

üttern, die ſie in 1 nahmen. Sie 
Wal da f Re 0 5 1 en ſcheinen der 
wollten, woran ſie durch das ſchnelle Erſcheinen der 
Polizei verhindert wurden. er Gerichtshof hält 
auch die Hehlerei nicht für einwandsfrei erwieſen, 
weshalb in dieſem Punkte 1 erfolgt. Die 
kleinen Diebe kamen mit einem Verweis davon. — 
Diebſtahl war auch dem Dienſtmädchen Gertrud 
B. aus Altthorn zur Laſt gelegt. Sie hatte der 
Beſitzerfrau Krüger, bei der ſie in Stellung war, 


eldpoſt. 


edda von 


(Schluß.) 

Steffens ſchüttete ihm ſein Herz aus. Das 
Mädchen, das er lieb hatte, wohnte bei einer 
entfernten alten Verwandten von ihm zur 
Miete. Sie nähte für Geld außer dem Hauſe. 
Sie gönnte ſich nie etwas, war immer fleißig. 
Ein paarmal am Sonntag war ſie mit ihm 
ſpazieren gegangen, oder ſie waren die Alſter 
hinuntergefahren bis nach Winterhude. Das 
war alles. Dann war der Krieg gekommen 
und der ſchnelle Abſchied. „Schöne Worte habe 
ich nie machen können, aber ſie weiß es, daß ich 
ſie lieb habe; ich habe ihr auch noch extra ge⸗ 
ſchrieben von hier aus — aus Frankreich. 
Wenn bloß mein Feldpoſtbrief nicht verloren 
iſt! Ganz genau hab' ich ihr aufgeſchrieben, 
wie meine Adreſſe im Felde iſt. Wenn ſie die 
nun am Ende nicht bekommen hat? Was 
meinen Sie, Herr Doktor? Warum antwortet 
he mir nicht? Ich begreif's nicht! Sie muß 
doch wiſſen, wie ſehr ich auf ein liebes Wort 
von ihr warte.“ 

Doktor Drewing ſagte etwas Tröſtendes. 
Der Brief würde ganz beſtimmt bald kommen. 

„Ach, meinen Sie wirklich, Herr Doktor? 
Ja, wenn die Hoffnung nicht wär'! Mir iſt's 


Skizze von Schmid. 


(Nachdruck verboten.) 


immer, als ſtünde mein Herz ſtill, wenn ich die 


Feldpoſt ankommen ſehe und dann — iſt's 
wieder nichts.“ 


„Haben Sie nur Geduld, Steffens, auch 


ende Ihnen wird die Feldpoſt etwas bringen.“ 
ſchließlich: waren die Beobachter von damals wirk⸗ 


„Ich hab' 


auch von niemand anderem 


etwas zu erwarten, als von ihr — der kleinen 


Lene. Meine Eltern find lang' tot. Ich bin 


im Waiſenhauſe groß geworden. Meine Ver⸗ 


richtshof 


Während t 


eine Menge Sachen geſtohlen, die zum größten 
Teil in ihrem Korbe gefunden wurden. Der Ge⸗ 
d jält auch hier einen Verweis für aus⸗ 
reichend. — Wegen fahrläſſiger rand⸗ 
ſtiftung angeklagt war das Dienſtmädchen 
Marta S. aus Podgorz. Sie diente bei dem Gaſt⸗ 
wirt A. und ſollte eines Tages im Stalle einen 
Hahn fangen. Sie nahm zu dem Zwecke ein Licht 
mit. Infolge unvorſichtigen Hantierens fing das 
im Stalle lagernde Stroh Feuer, ſebeß der Stall 
abbrannte. Sie wird zu 25 Mark, ev. 5 Tagen 
Gefängnis, verurteilt. — Ein kleiner Straßen⸗ 
raub ereignete ſich eines Morgens in der Kirch⸗ 
hofſtraße. Ein Mädchen, das einen Korb mit 
„Schnecken“ trug, wurde von einer Schar Jungen 
angehalten und des Gebäcks beraubt. Die Schnecken 
wurden von den Jungen 9 verzehrt. Der 
Schade betrug etwa 8 Mark. Ermittelt wurden 
nur die Schüler Joſef D., Konſtantin S. und der 
Arbeitsburſche Bruno Z., die ſämtlich wegen 
Mundraubes mit einem Verweis beſtraft 
wurden. 

Podgorz, 22. April. (Stadtverordnetenſttzung.) 
In der geſtrigen Sitzung wurden zunächſt in ge⸗ 
meinſamer Sitzung des Zweckverbandes Armen⸗ 
Ken erledigt und einige Geſuche um Anter⸗ 
tützung genehmigt. Die kurze Tagesordnung bes 
raf 1) Rechnungslegung der Kämmereikaſſe für 
1913/14. Die Rechnung iſt von den Reviſoren 
Gov. Braun und Liedtke gepeift und richtig bes 
funden. Die Einnahmen betrugen 174 161 art, 
die Ausgaben 163 326 Mark. Am 24. Februar 
hatte eine außerordentliche Reviſion der Kaffe 
ſtattgefunden. 2) Die Zweckverbandskaſſe. Dieſe 
wies, bei einer Einnahme von 47 395 Mark und 
einer Ausgabe von 47 118 Mark, einen Beſtand 
von 277 Mark auf. 3) Kriegs unter⸗ 
ſtützung. Es wird einſtimmig beſchloſſen, vom 
1. Mai ab den Anterſtützungszuſchuß für Familien 
im Felde ſtehender Krieger nur noch dann zu ge⸗ 
währen, wenn mehr als zwei Kinder unter eat 
Jahren vorhanden find. Der Zuſchuß von 5 Mark 
für Ehefrauen ſoll nicht mehr gezahlt werden. In 
geheimer Sitzung wurde eine Vergrößerung 
des Gaswerkes beſchloſſen. 


28 Briefkasten. 


(Bet ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 


G. H. Das Gedicht „Otto Weddigen“ ift vor 
allem in der Form noch jo wenig vollkommen — 
Sie reimen: „Wogen hin⸗Weddigen“, „jung⸗ 
Grund“ und vergeſſen in der Schlußſtrophe das 
Reimen ganz —, daß wir den Wunſch, es zu ver⸗ 
öffentlichen, leider nicht erfülſen können. 

M. G. Das Gedicht „Was iſt's?“ iſt nicht übel 
und hat auch den Vorzug, dem ſchlichten Gedanken, 
aß die Germanenfrauen den Kummer muti 
tragen, weil der Glaube an ein Wiederſehen „lenkt 
euer Herz und Auge hinauf gen Himmelshöhn“, 
eine ſchlichte, knappe Form zu geben. Aber den 
Wert, den Sie ihr nach Ihrem Anſchreiben beizu⸗ 
legen ſcheinen, beſitzt die Verreimung dieſes keines⸗ 
wegs originalen und auch nicht für alle Fälle zu 
Reede Gedankens in zwei kurzen Vierzeilern 
doch nicht. 

Wehrmann Robert E. . t. Das Gedicht „Die 
polniſche Laus“ ſchildert die Plage nicht ohne 
Humor — „Als ich zur Fahne fortgemußt, hab i 
nichts von dem Vieh gewußt“ — und recht draſtiſch, 
iſt 5 5 eben deshalb zur Veröffentlichung unge⸗ 
eignet. 


Eßt Seeſiſche! 


Die führende engliſche Fiſchereizeitung ſchrieb 
kürzlich: „In Deutſchland ſcheint man gar keine 
friſchen Fiſche zu bekommen, und daraus erklären 
ſich wohl die deutſchen Tollheiten in dieſem Kriege, 
denn der friſche Fiſch iſt ja für die Gehirntätigkeit 
ſehr weſentlich.“ — Vielleicht glauben in Deutſch⸗ 
land ſelbſt viele, die keine Gelegenheit haben, 
unſere großen Fiſchmärkte an der Küſte zu ſehen, 
daß es uns an friſchen Fiſchen oder auch nur an 
friſchen Seefiſchen gebricht. Aber das iſt ein 
großer Irrtum. Die Zufuhren auf unſeren großen 
Märkten zählen nach Hunderttauſenden von 
Pfunden täglich und dienen nicht nur zur Verſor⸗ 
Emm me ̃ x. ̃ —...— ͤ . 
wandten ſind drüben in Amerika. Ich bin 
allein, Herr Doktor, aber bisher hat's mich nie 
gedrückt, — bloß jetzt, wo ich ſo ſehe, wie die 
anderen alle ſich über ihre Briefe und Karten 
freuen, und an mich ſchreibt niemand — nie⸗ 
mand —!“ — — 

Noch ſo manches mal ratterte die Feldpoſt 
heran — aber Fritz Steffens ging immer leer 
aus. Er ſagte ſchon kein Wort mehr darüber. 
Wenn der Doktor ihm mit einem Scherz oder 
einem herzlichen Zuſpruch über ſeine Enttäu⸗ 
ſchung hinüberhelfen wollte, ſo nickte er nur 
ſtumm dazu. Er ließ den Kopf hängen und 
ſchaute nicht nach rechts, noch nach links. 
Wenn's aber hieß: „Der Feind!“, dann ſpann⸗ 
ten ſich alle Muskeln in ihm, dann vergaß er 
die Feldpoſt und die vielen Enttäuſchungen, 
die ihr Kommen ihm bereitet hatte, dann 
ſtürmte er vor wie ein Wilder. Und eines 
Tages, nach einem Waldgefecht, ſuchte und 
fand ihm ſein Kampfgenoſſe halb bewußtlos, 


aus ſchweren Wunden blutend, im Unterholz, 


wohin er ſich mit letzter Kraft geſchleppt 
hatte. 

Dann lag er auf dem Verbandplatz die 
ganze lange Nacht hindurch. Der Morgen je⸗ 
doch, der dem Schwerverwundeten in das 
blaſſe, ſchmerzverzerrte Antlitz ſchaute, war 
hell und ſtrahlend. 

Dicht neben Steffens lag Doktor Drewing. 
Er hatte einen Schuß durch die linke Hand er⸗ 
hatlen, als er ſeinen Kameraden aus dem Be⸗ 
reich des feindlichen Feuers, das noch immer 
hin und wieder den Plan, auf dem ſich das 
kurze, aber heftige Ringen abgeſpielt, beſtri⸗ 
chen, geſchleppt hatte. Nun war der Gegner 
weit zurückgewichen, und man konnte daran 
denken, die Verwundeten fortzuſchaffen. 


über reichliche 


gung ber Külteugeblete, ſondern werden auch 
maſſenhaft regelmäßig ins Binnenland geſandt. 
Es fehlt ſo wenig an Seezungen, Steinbutt, Heil⸗ 
butt, Rotzungen, wie an billigeren Sorten, 
Schollen, Flundern, Schellfiſch, Kabeljau, Köhler 
(Seelachs), Rotbarſch und namentlich auch Hering. 
Die Preiſe dieſer Fiſche ſind, abgeſehen von den 
Edelfiſchen, aus leicht verſtändlichen Urſachen ein 
wenig höher als in normalen Zeiten, weil ſowohl 
Fang wie Verſendung mit größeren Schwierig⸗ 
keiten und Koſten verbunden ſind. Es iſt aber 
bedauerlich, daß infolge dieſer etwas erhöhten 
Preiſe die Nachfrage nicht immer dem Angebot 
entſprochen hat; und es iſt dringend notwendig, 
das Publikum auf das Vorhandenſein dieſer File 
aufmerkſam zu machen und zu einer Erhöhung des 
Konſums zu mahnen, um der drohenden Gefahr 
einer künftig geringeren Beſchickung unſerer 
Märkte zu begegnen. Jeder, der friſche Seefiſche 
bezahlen kann, ſollte auch welche kaufen und eſſen, 
und zwar ſollte er auch teure Sorten verlangen, 
wenn es ihm fein Geldbeutel irgend geſtattet. 

Auch müſſen wir darauf hinzuwirken ſuchen, 
daß nicht nur während der noch herrſchenden 
kühleren Jahreszeit, ſondern auch ſpäter, wenn es 
wärmer wird, der Seefiſch auf unſerem Tiſch min⸗ 
deſtens dieſelbe Rolle ſpielt, wie in normalen 
Zeiten. Es iſt ja bei uns nicht zu befürchten, daß, 
wie unlängſt in England, die Seefiſche infolge 
vorübergehend ſtark verminderter Zufuhren um 
das mehrfache im Preiſe ſteigen; aber es iſt drin⸗ 
gend zu wünſchen, daß unſere Bevölkerung keinen 
Anlaß findet, den Seefiſch⸗Konſum wieder einzu⸗ 
ſchränken, nachdem derſelbe infolge einer eifrig und 
zielbewußt betriebenen Propaganda eben be⸗ 
gonnen hatte, entſchiedene und erfreuliche Fort⸗ 
ſchritte zu machen und damit einen Aufſchwung 
unſerer Seefiſcherei vorzubereiten, der — nicht in 
letzter Linie — auch dazu helfen ſoll, unſerer 
Marine einen äußerſt tüchtigen und allezeit ver⸗ 
fügbaren Erſatz für die Bemannung unſerer 
Kriegsſchiffe zu liefrn. 

Die Mahnung, dem friſchen Seefiſch den ihm 
gebührenden Platz in unſerer Ernährung einzu⸗ 
räumen, gewinnt an Bedeutung, weil es ſich hier 
um eine leicht verderbliche Ware handelt, 
und weil wir allen Anlaß haben, jetzt mit unſeren 
Eßvorräten ſo haushälteriſch umzugehen, daß nichts 
dem Verderben anheimfallen kann. 

Deſſen ungeachtet oder gerade deshalb muß 
aber auch auf die Fiſchkonſerven hingewieſen 
werden, die dank unſerer hochentwickelten Fiſch⸗ 
induſtrie in außerordentlich großer Mannigfaltig⸗ 
keit und auch in großer Menge auf dem Markte 
vorhanden ſind. Die Befürchtung, daß unſere 
großen Fiſchräuchereien und Bratereien durch den 
Krieg ſtillgelegt werden könnten, hat ſich durchaus 
nicht erfüllt. Die Auslagen der beſonders an der 


ch Küſte fo zahlreichen Fiſchverkaufsgeſchäfte geben 


unwiderlich Zeugnis davon, daß wir nicht nur 
Zufuhren von Heringen und 
Sprotten verfügen, ſondern daß auch allerlei 
andere Friſchfiſche nach wie vor von der Induſtrie 
zu Räucherwaren und Marinaden ver⸗ 
wendet werden. Da aber der größte Teil dieſer 
Fabrikate nur eine begrenzte Haltbarkeit bejikt, 
ſo iſt auch hier eine Mahnung an das Publikum, 
dieſe wertvollen Zufuhren durch regelmäßigen 
Einkauf aufrechtzuerhalten, wohl am Platze. Auch 
die Waren von größerer Dauerhaftigkeit, unter 
denen in erſter Linie der Salzhering genannt 
zu werden verdient, ſind in reichlichen Mengen 
vorhanden und ſollten in unverminderter Weiſe 
gekauft werden. Das von der britiſchen Regie⸗ 
rung erlaſſene Ausfuhrverbot für Salzhering hat 
die beabſichtigte Wirkung einer Verlegenheit auf 
dem deutſchen Markte, als dem bisherigen Haupt⸗ 


Der Oberſtabsarzt hatte den Kopf geſchür⸗ 
telt, als er Steffens den erſten Verband ange⸗ 
legt. „Hoffnungslos!“ ſagte ſein ernſter Ge⸗ 
ſichtsausdruck. 

Als die Sonne langſam, langſam aus 
brauenden Nebeln emporſtieg, öffnete Stef⸗ 
fens ſeine Augen. Der Blick, mit dem er Dok⸗ 
tor Drewing anſchaute, war ſeltſam klar, aber 
ſchien wie aus einer anderen Zeit zurückzukeh⸗ 
en. „Sit fie da — kommt fie — die Feldpoſt?“ 
formten tonlos ſeine Lippen. 

Doch Doktor Drewing, der ſich über den 
Kameraden beugte, verſtand ihn. Er las das 
Flehen, das Forſchen und Fragen in den Au⸗ 
gen des Sterbenden. „Sie iſt gekommen, Stef⸗ 
fens, und ein Brief für Sie iſt diesmal mit 
dabei, Steffens. Ein Brief aus Hamburg. Soll 
ich Ihnen den mal vorleſen? Können Sie mich 
hören, Steffens? So, ich beuge mich zu Ihnen 

Er zog ein Schreiben aus der Bruſttaſche 
ſeines feldgrauen Rockes, der noch die Spuren 
des blutigen Kampfes an ſich trug, und begann 
mit heller Stimme zu leſen. Vor ſeinen Augen 
ſtanden die geliebten, bekannten Schriftzüge 
ſeiner Mutter; er aber las zwiſchen den Zeilen 
des Briefes, und ihm war's, als ſagte die gü⸗ 
tige Stimme der alten Frau dicht an ſeinem 
Ohr: „Gut ſo, mein Sohn, es iſt das Letzte 
und Beſte, was du für deinen armen Waffen⸗ 
bruder tun kannſt!“ 5 

Er las Sätze, die ihm wie von ſelber auf 
die Lippen kamen, Sätze, die von Hoffnung 


und Glück, von Sehnſucht, Treubleiben und 
froher, ſeliger Wiederkehr ſprachen. Er kannte 
ja jo vieles aus den Schilderungen Fritz Stef⸗ 
fens, daß es ihm nicht ſchwer fiel, Bild um 
Bild hervorzuzaubern, Erinnerungen, die ein 


unſeres Reiches 


abnehmer für dieſe 
a fe Ware, glücklicherweiſe durchaus 
Schließlich ſei auch auf eine Doſenkonſerve auf⸗ 
merkſam gemacht, die aus dem Ausland zollfrei 
eingeführt wird und in ſehr großen Mengen in 
den norddeutſchen Fiſchgeſchäften, namentlich z. B. 
in Hamburg, vertreten ist; das find junge 
Heringe und Sprotten ſchwach geräuchert 
und in SI oder Tomatenſauce eingelegt, 
eine außerordentlich wohlſchmeckende und wegen 
ihres Fettrelchtums jetzt beſonders ſchätzenswerte 
Konſerve, die wegen ihrer vorteilhaften Auf 
machung auch maſſenhaft als Liebesgabe ins Feld 
geſchickt wird. 

Profeſſor Dr. Ehren baum ⸗Hamburg. 
—— r —— —— 
Kriegs» Allerlei. 

Wer iſt Deutſchlands größter Feind? 


m „Tag“ beſchäftigt ſich der Reichstagsabg. 
erger mit dieſer in der letzten Zeit mehrfach 


erörterten und, wie er meint, müßigen Frage. In 


entſchieden geiſtreichen Ausführungen legt er bar, 
aß man, wenn man wolle, jedem einzelnen von 
unſeren Gegnern, jest dem König von Monte⸗ 
Negro, dieſen Titel beilegen könne. Er iſt der 
Velten daß ſeiner . Ben nach bei einer 
Volksabstimmung über dieſe Frage über 95 v. H. 
unſeres Volkes ihre Stimmzettel auf England 
werfen würden. Wenn der Abg. S der auch 
ausdrücklich erklärt, nicht auf der Seite derer zu 
ſtehen, die einen einzelnen Feind aus der Menge 
unſerer Gegner herausgreifen wollen, ſo ſind doch 
gerade ſeine Ausführungen über England ſo be⸗ 
merkenswert, daß wir ſie im nachſtehenden doch 
wiedergeben möchten. Er ſchreibt; 
„Gott ſtrafe England,“ jo grüßen fi 
Blaujacken, und fie een ungezählten Millionen 
des deutſchen Volkes aus dem Herzen. England 
hat es zweifellos verſtanden, alle die Gegner 
u einer geſchloſſenen Koalition 
zu vereinigen. Die Politik König Eduards VII. 
it es, die den heutigen Krieg herbeigeführt hat; 
freilich mußten ſo günſtige Vorausſetzungen vor⸗ 
liegen, wie die ae Frankreichs und die 
durch fe ae Geld erbeigefi rte e 
er 


unſere 


Rußlands. den ng geſchloſſen hat die 
gpgeellioe 1 18 Englands gegen das deutſche 

eich. Daher haben zweifellos auch jene recht, 
die in England unſeren größten Feind ſehen, und 
die der feſten se nd, daß das deutſche 
Volk ſich erſt nach einer Niederwerfung des eng⸗ 
liſchen Hauptgegners frei entfalten kann.“ 


Proteſtantiſcher Gottesbienft in katholiſchen Kirchen 


Das biſchöfliche Ordinat Straßburg hat an die 
farrer folgendes Rundſchreiben gerichtet: „Bei 
en jetzigen Kriegsverhältniſſen haben oft Sol⸗ 
daten proteſtantiſcher Konfeſſion Quartiere in Ort⸗ 
ſchaften, wo keine proteſtantiſche Kirche zur Ver⸗ 
1 ſteht. Falls in dieſen Ortſchaften militä⸗ 

riſche Behörden um die berlaſſung der katholiſchen 
Kirche für e Hung: eines r Gottes⸗ 
dienſtes erſuchen, wollen die Herren Pfarrer dieſem 
Erſuchen entgegenkomen und das Schiff der Kirche 
ür den proteſtantiſchen Gottesdienſt überlaſſen. 
uch iſt der Gebrauch von Kanzel, Orgel und 
Glocken zuzugeben.“ — Ein ſchönes Beifpiel kon⸗ 
feſſionellen Friedens. 
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zwiſchen deutſchem und ruſſiſchem Schützengraben. 


Ein Poſener kriegsfreiwilliger Oberprimaner, 
der mit einem a ee iment na 
Galizien ins Feld gerückt tft, ſchreibt ſeinen Eltern: 
Weſtgalizien, 5. April 1915. 

Wie unſere Infanteriſten erzählten, hatten die 
Ruſſen ſie in den Weihnachtsfeiertagen nicht einen 
Au enblick in Ruhe gelaſſen. Wir waren daher 
vom Sonnabend zum Oſterfeſt ſehr auf der Hut, 
hatten wir doch am Karfreitag das „Glockengeläut 
der ruſſiſchen Geſchütze zur Genüge vernommen. 
Es ſollte aber an dieſem Feſte wider Erwarten 
gemütlicher werden. Der erſte Oſtertag war ein 
rechter Frühlingstag mit 1 onne und 
Vogelgezwitſcher, ſo recht nach dem Wunſche derer, 
die das Oſterlämmchen ſpringen ſehen wollten. 
Plötzlich winkte man drüben im ruſſiſchen Schützen⸗ 
graben mit weißen Tüchern, und da von unſerer 


ſeliges Echo in der Bruſt des Sterbenden her⸗ 
vorriefen. 

Fritz Steffens lag da und ſchaute in die 
Sonne. Sie blendete ihn nicht mehr, denn er 
blickte über ſie hinaus in eine noch ſtrahlendere 
Helle. Das Letzte, was er auf dieſer Welt 
vernommen hatte, war das, was die Feldpoſt 
ihm durch Doktor Drewing geſandt hatte, 
waren die Worte: „Ich warte auf dich, lieber 
Fritz! Wenn du heimkommſt, will ich deine 
Frau werden. Ich ſehne mich nach dir und 
denke an dich immer — immer —“ Mit dieſen 
Worten war Fritz Steffens' heißerſehnter 
Feldpoſtbrief für ihn zuende geweſen. 

Doktor Drewing drückte ihm die Augen zu, 
er ſah den Frieden auf den Zügen des Toten, 
und er ſagte ſich, daß er recht getan hatte. 
Langſam faltete er den Brief ſeiner Mutter 
zuſammen und ſprach leiſe ein Vaterunſer. 

Ein paar Stunden ſpäter war er bereits 
auf der Heimfahrt nach Deutſchland. Seine 
Wunde war doch nicht ſo leicht, wie es zuerſt 
den Anſchein gehabt hatte. Wenn er wieder 
in die Front zurückkehrte, würde ein anderer 
als Fritz Steffens an ſeiner Seite ſchreiten. 
Er hatte heute noch dabeigeſtanden, wie ſie 
dem armen Kameraden das brab ſchaufelten. 

An der Grenze der Heimat kam dem Trans⸗ 
port der Verwundeten die Feld poſt entgegen. 

„Ob diesmal für Steffens etwas mit dabei 
iſt?“ fragte fi Doktor Drewing, und malte 
ſich dann das liebe, halb erſchrockene, halb vor 
Freude ſtrahlende Geſicht ſeiner Mutter aus, 
wenn er ihr ſagen würde: „Da bin ich, Mutter; 
anſtatt eines Feldpoſtbriefes ich ſelber — 
pfleg' mich ſchnell geſund, damit ich wieder 


bald hinaus kann!“ 


Kardinal Fürſtbi 


Seite kein Schuß fiel, kletterten einige Waghalſige 
aus dem Graben und ſetzten ſich auf die Bruſtwehr. 
Neugierig reckten unſere Infanteriſten die Hälſe, 
der Dinge harrend, die da kommen sollten. Immer 
mehr Nuſſen krabbelten aus dem Graben heraus 
und ſprangen vor ihrem Graben herum. Jetzt 
ſchwenkte man die Lappen lebhafter, und dann 
führten zwei ruſſiſche Soldaten einen Unterhändler, 
deſſen Augen verbunden waren, bis zur Mitte des 
Zwiſchenraums, wo ihn zwei unſerer Leute in 
Empfang nahmen. Der Unterhändler trug einen 
Korb mit Oſter⸗Eiern, Wein und Kuchen, und auf 
einem Zettel, den er übergab, ſtanden die Worte: 
„Ein frohes Oſterfeſt wünſchen den tapferen 
Gegnern die Ruſſen!“ 

Unſere Infanteriſten führten im Graben einen 
Kriegstanz auf, und der Unterhändler wurde zum 
General gebracht, wo man ihm zu eſſen und zu 
trinken gab. Jetzt Ben auch unſere Leute den 
Graben, gingen zu den e 
ſonſt Tag und Nacht herumſchlugen, hinüber und 
tauſchten mit ihnen Zigaretten und Münzen aus. 
Das war ein Händeſchütteln ohne Ende! 

Ein ruſſiſcher Kriegsfreiwilliger, der Student 
der Mathematik war, was er uns durch Zeichnen 
von Kreiſen und Dreiecken in den Sand verſtänd⸗ 
lich machte, ſchien über die politiſche Lage gut 
unterrichtet zu ſein; denn er ſagte zu uns: 
„Belgien ganz kaputt, Frankreich kaputt und 
Anglo auch bald kaputt!“ Und als wir fragten, 
wie es mit Rußland ſtehe, ſagte er: „Weiß nix, 
abwarten Befehl.“ Um unſere Zeitungen, die wir 


[den Ruſſen anboten, keilten fie ſich förmlich. 


Mittags wurden wir Qulammengetrommetk; 
im Helm, umgeſchnallt und Stiefel lang, hieß es. 
Was iſt eigentlich los? fragte einer den anderen, 


als wir zu den Geſchützen marſchierten. Bis dann 


ch der Hauptmann erſchien und eine äußerſt lobende A 


Ansprache an die Batterie hielt. Darauf heftete 
er unſerem Batterieführer das Eiſerne Kreu 
die gleiche Auszeichnung erhielten noch fünf 
darunter unſer Offtzierſtellvertreter. 

Der erſte Oſterfeiertag wird mir ſtets ange 
nehm im Gedächtnis bleiben. 

Mit vielen Grüßen Euer Sohn Kurt. 
* 

Ahnliche „Oſterfreuden“ ſchildert ein anderer, 
dem „Poſener Tageblatt“ zur Verfügung geſtellter 
Feldpoſtbrief: 

„April. 


Heute iſt erſter Oſterfeiertag und wunderſchönes 
Frühlingswetter. eute brachte ein ruſſiſcher 


an; 
ann, 


So heimelig, ſo lieb ihm auch die Vater⸗ 
ſtadt war, wie ein Fremder würde er ſich jetzt 
in ihr vorkommen, ſolange er ſich ſagte: 
„Meine Feldkameraden liegen in den Schützen⸗ 
gräben vor dem Feind.“ 

Armer Fritz Steffens! Ihm hätte er fetzt 
ſo gern eine Feldpoſtkarte geſchrieben, damit 
doch „einer an ihn, dem die Feldpoſt niemals 
etwas gebracht hatte, dachte!“ 

Jene Feldpoſt aber, der Doktor Drewing 
begegnet war, hatte wirklich etwas für Fritz 
Steffens, den Schloſſer aus Hamburg, eine 
kurze Parte nur, in krickliger Schrift. Auf 
dieſer Karte ſtand: „Lieber Fritz! Ich muß 
dir mitteilen, daß meine Mieterin, das 
Fräulein Lene, vor vier Wochen im Kranken⸗ 
haus geſtorben iſt. Es kam ganz ſchnell. Lun⸗ 
genentzündung, ſagte der Doktor. Sie ließ dich 
noch ſchön grüßen. Du ſollſt nicht traurig ſein, 
ſagte ſie. Ich wußte deine Adreſſe nicht, ſonſt 
hätte ich früher geſchrieben. Aber die Hiobs⸗ 
poſten erfährt man ja noch immer früh genug. 
Nimm es dir nicht zu Herzen, lieber Fritz, und 
laß es dir gut gehen im Feldzuge. Das 
wünſcht von Herzen mit beſten Grüßen deine 
Tante Anna Volkmann. | 

P. S. Deinen Feldpoſtbrief an Fräulein 
Lene, der nach ihrem Tode hier ankam, hebe 
ich dir auf, bis du wiederkommſt.“ — — — 

Die Feldpoſt rattert weit hinein in Fein⸗ 
desland, ſie eilt an einem Soldatengrabe vor⸗ 
über. Dem ſtillen Schläfer hier kann ſie ja 
nun nichts mehr bringen — ſie fährt hinaus 
und wieder zurück in heimiſches Land und 
führt Schickſalsſchweres mit ſich, Frohes und 
Trübes, Tod und Leben — ſo, als wäre ſie 
ſelber das unerbittliche Schickſal, vom Willen 
des Höchſten über Himmel und Erde geleitet. 


egnern, mit denen fie fi. 


1 meitte auf unſere Seite einen Korb mit 
Siters&iern, eine Steige Wein, Kuchen und Ziga⸗ 
retten. Auch trug er ein A Schreiben bei ſich, 
das folgenden Wortlaut hatte: „Ein fröhliches 
Oſterfeſt wünſchen den tapferen Gegnern die 
Ruſſen!“ Er wurde mit verbundenen Augen zum 
Oberſten der Infanterie gebracht. Bald darauf 
ſah man auf den ruſſiſchen Schützengräben weiße 
Fahnen, und es dauerte nicht lange, ſo waren auch 
die Ruſſen aus ihren Schützengräben heraus und 
kamen mitten auf das Schlachtfeld. Auch wir 
gingen zu ihnen, gaben uns gegenſeitig die Hände 
und wünſchten uns „fröhllche Oſtern““ Wir 
tauſchten Zigaretten und Tabak gegeneinander aus 
und verſtändigten uns, ſo gut es ging. Das war 
das erſtemal, wo wir direkt freundschaftlich mit 
den Ruſſen verkehrten. Morgen beſchießen wir 


uns natürlich wieder. 
Herzlichen Gruß Hans. 


Sſterreichiſch⸗ungariſche und deutſche Truppen 
in den Karpathen. 


1 0 a. D. Moraht, der vor kurzem die 
verbündeten Truppen in den Karpathen beſucht 
hat, ſprach in Berlin vor einer zahlreichen Zu⸗ 
hörerſchaft über ſeine dort gewonnenen Erfahrun⸗ 
gen. Er ſprach zunächſt über den Fall Przemysls 
und erörterte, warum Przemysl nicht ſtärker gegen 
den Hunger geſchützt war. Methodiſch war die 
Seltung wohl verſorgt, aber fie mußte mit ihren 
orräten dazu beitragen, die Feldarmee nach der 
großen Schlacht am San, nach 
denburgs und Dankls zu erhalten, deren Zufuhren 
durch die Bahnſtörungen aufs äußerſte erſchwert 
waren. Der ruſſiſche Vorſtoß auf die Karpathen 
ſchien weniger auf militäriſche, als auf politiſche 
Gründe e zu ſein. Rußland ſchien 
ungarn von Sſterreich losreißen zu wollen und 
glaubte, es zu können, — freilich heute, fieht es 
anders aus, und eine engliſche Stimme hat die 
Karpathen bereits das Grab der ruſſiſchen Armeen 
genannt. — Der Redner ſchilderte dann eingehend 
den Verlauf der ungeheuren deu bis zur Er⸗ 
oberung des Zwinin durch die deutſche Südarmee. 
Zurzeit ſeines Beſuches waren die Karpathen ges 
radezu vergletſchert. Darauf lag eine Schneeſchicht, 
in der man bis zum risch einbrach. Hier haben 
ſich Truppen des ungariſchen Generals Szurmay 
durchgeſchlagen. Die deutſchen Truppen fochten 
zuletzt bei 20 Grad Kälte auf den Bergen, höher 
als der Brocken. Die den. Je ne 
Truppen leiſteten hier ſeit dem Herbſt ununter⸗ 
brochen heldenmütigen Widerſtand. In der Buko⸗ 
wina und in Südoſt⸗Galizien feierte General 
Pflanzer⸗Berlin herrliche Siege über die Ruſſen. 
Er hatte ſchon im Ruheſtand gelebt und holte ſich 
aus der „Penſtonopolis“ ſeine Führer. Er iſt zum 
Schrecken der Ruſſen geworden und gilt für ſie als 
ein „Ziethen aus dem Buſch“. Die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Armee iſt im Kriege ſtärker geworden 
als ſie war. Sie hat unausgeſetzt im Kriege ge⸗ 
lernt, und auch ihr Wille iſt ſtärker und unbeug⸗ 
ſam geworden. Das war eine gewaltige über⸗ 
raſchung für unſere Feinde. Wer etwas anderes 
ſagt, der höre auf Hindenburg; denn Hindenburg 
hat geäußert, ohne Oſterreich⸗Ungarn in ſeiner 
Flanke hätte er die Siege in Oſtpreußen nicht er⸗ 
ringen können. Unſere Bundesgenoſſen haben eine 
undankbare Aufgabe gene aber ihr Ausharren 
gegen eine vielfache Übermacht muß nach Verdienſt 
anerkannt werden. Mit dem Ausdruck des feſten 
Vertrauens und der größten Anerkennung für die 
Wehrmacht unſerer Verbündeten ſchloß Herr 
Morath ſeine zweiſtündigen Schilderungen. 


Über den Sturm auf den Zwinin 


ſchreibt der Kriegsberichterſtatter des „B. T.“ in 
den Karpathen nach einer längeren Schilderung 
der wic engere the i 
ens am 9. April ſprangen die Unfrigen aus ihren 
chützengräben hinauf mit Hurra, und wie be⸗ 
rauſcht liefen ſie den letzten Sturm auf Zwinin. 
Ein Hagel von Handgranaten wurde in die 
ruſſiſchen Gräben hineingeſchleudert. Das übrige 
wurde mit dem Bajonett getan. Von den zwei 
finnländiſchen Schützen⸗Regimentern, e 
etwa 4000 Mann, wurden 1500 gefangen, die übri⸗ 
gen liegen auf dem Zwinin als Zeugen eines 
Kampfes, der ſo blutig und erbittert und hart 
geweſen iſt, daß weder die, die dabei waren und 
ihn überlebten, noch wir anderen es uns im vollen 
Umfang vorſtellen können. Die deutſchen Truppen 
gingen ſofort über den Zwinin vor. Der Zwinin 
aber gehört der Geſchichte. Er wurde von den 
deutſchen Truppen in den Karpathen mit ſtürmen⸗ 
der Hand genommen. Für dieſe Tat haben die 
Führer des deutſchen Südheeres hohe Anerkennung 
erhalten, ein jeder Mann, der den Zwinin ſtürmte, 
das Eiſerne Kreuz, damit es allen kund werde, 
daß fie beide, Führer wie Soldaten, Deutſchland 
hier in den Karpathen Dienſte erwieſen haben, 


die nie zu übertreffen find. 


der Offenſive Hin⸗ 


Am 8 Uhr mor⸗ 


Friedenswetten bei Lloyds. 


20 Pfund Sterling zahlte man nach der „Mor⸗ 
ningpoſt“ bei Lloyds, um 100 Pfund zu erhalten, 
wenn am 30. September dieſes Jahres eine förm⸗ 
liche Friedenserklärung zwiſchen Deutſchland und 
England Wirklichkeit geworden ſein ſollte. 


Ernft von Wolzogen. 


Zu ſeinem 60. Geburtstag am 23. April. 


Der wurzelechte, ſonnige Humor, deſſen be⸗ 
freiendes Lachen den Gegenſätzen des Lebens 
ihre Schärfe nimmt, und dem die Schwächen 
und Narreteien menſchlicher Unzulänglichkeit 
nur ein Mittel tragikomiſcher Wirkung ſind, 
hat ſich für Wolzogen als ein unfehlbares 
Gegengift gegen die verderblichen Einflüſſe 
der überhaſteten, naturaliſtiſchen Literatur⸗ 
bewegung der achtziger und neunziger Jahre 
des vorigen Jahrhunderts erwieſen, in der er 
ſich als ſtreitbarer Kampfgenoſſe ſeine literari⸗ 
ſchen Ritterſporen verdiente. Dieſer keck zu⸗ 
greifende, alles durchdringende und verklä⸗ 
rende Humor, der oft genug in einen übermü⸗ 
tigen Naturburſchenton ausklingt, hat Wol⸗ 
zogen davor bewahrt, ſich in jenen peſſimiſti⸗ 
ſchen und erotiſchen Ausſchreitungen zu ge 
fallen, an denen ſich die Heißſporne der jung⸗ 
deutſchen Realiſtik im Drange einer möglichſt 
naturwüchſigen Wirklichkeitsſchilderung gar⸗ 
nicht genug tun konnten. Wolzogen bleibt 
ſtets der über den Dingen ſtehende, mit Takt 
und Geſchmack geſtaltende Künſtler, deſſen 
draſtiſche Situationskomik die gefährliche 
Klippe verletzender Eindeutigkeit glücklich zu 
umſchiffen verſteht, ſelbſt dort, wo der Stoff 
den Schriftſteller bis hart an die Grenze na⸗ 
turaliſtiſcher Derbheit heranführt. Dieſer 
Kunſt des klugen Maßhaltens eint ſich eine 
liebenswürdige Unbefangenheit der Lebens⸗ 
beobachtung, eine gewinnende Friſche und 
Leichtigkeit der Darſtellung und der 
ſcharfe Blick des welterfahrenen Menſchenken⸗ 
ners, der den ſo anziehenden fabulierenden 
Humoriſten zu der Höhe des tragikomiſchen 
Dichters erhebt. 

Ernſt Freiherr von Wolzogen, der ſeinen 
60. Geburtstag als Hauptmann auf dem weſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplatze begeht, wurde am 
23. April 1855 in Breslau geboren. Er iſt der 
Enkel des Generals Ludwig von Wolzogen, 
eines Oheims und Schwagers von Schillers 
Schwägerin Karoline von Wolzogen. Von der 
ungewöhnlichen Leichtigkeit, mit der er 
produziert, legt die lange Reihe der Werke, 
die er in einer 35jährigen ſchriftſtelleriſchen 
Tätigkeit geſchaffen hat, beredtes Zeugnis ab. 
Unter den Romanen, in denen ſich Wolzogens 


Eigenart mit beſonderer Schärfe und Anſchau⸗ 


lichkeit widerſpiegelt, ſeien die „Kinder der 
Exzellenz“, der erſte Band einer Romanreihe 
„Blau⸗Blut“, „Die Erbſchleicherinnen“, „Eece 
ego“, das ſatiriſche Zeitſtimmungsbild „Das 
Dritte Geſchlecht“ und insbeſondere der Künſt⸗ 
lerroman „Der Kraft⸗Mayr“ genannt, in dem 
das Weimarer Muſikermilieu des um die 
Sonne Liszt kreiſenden Zigeunervölkchen mit 
ergötzlicher Laune geſchildert wird. Wie auf 
dem Felde der Novelliſtik, ſo hat ſich Wolzogen 
auch auf der Bühne mit Auszeichnung zur 
Geltung gebracht. Mit der durch flotte Hand⸗ 
lungsführung und lebensfriſcher Charakteriſtik 
ausgezeichnete Literaturkomödie, „Das Lum⸗ 
pengeſindel“ zumal hat er der deutſchen Luſt⸗ 
ſpielbühne ein wirkungsvolles Stück geſchenkt. 
Auch auf der Opernbühne iſt der vielſeitige 
ideenreiche Dichter als Verfaſſer des Text⸗ 
buches der „Feuersnot“ von Richard Strauß 
erfolgreich zu Worte gekommen. Schließlich ſei 
noch des Verſuchs der künſtleriſchen Vered⸗ 
lung der Variteebühne gedacht, den Wolzogen 
kurz vor der Jahrhundertwende in Verwirk⸗ 
lichung einer von Otto Julius Bierbaum in 
ſeinem Roman „Stilpe“ gegebenen Anregung 
mit der Gründung der erſten deutſchen „Über⸗ 
brettl“⸗Bühne unternahm. Zwar konnte ſich 
das Wolzogenſche Theater als ſelbſtändiges 
Unternehmen nicht behaupten, indeſſen hat der 
Begründer des Überbrettls ſeine muſikaliſch⸗ 
deklamatoriſchen Anterhaltungsabende mit 
gutem Erfolg fortgeſetzt, wobei ihm feine Gat- 
tin Elfe Laura von Wolzogen mit ihren reiz⸗ 
vollen Liedern zur Laute wirkungsvolle Unter 
ſtützung lieh. 
I | 
Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


Arena. Im neueſten (9.) Heft dieſer Oktav⸗Aus⸗ 
gabe von Ueber Land und Meer (Deutſche Verlags⸗ 
Auſtalt, Stuttgart), iſt auf den hundertſten Geburtstag 
des Fürſten Bismarck in Wort und Bild hingewieſen. 
Wir finden da neben dem erhebenden Gedicht von Karl 
Rosner Bismarckworte von Chriſta Gräfin Eickſtedt, Er⸗ 
innerungen eines Verwaltungsbeamten, Briefe von 
Bismarcks Frau und die ſchöne Bismarckbüſte von Rein⸗ 
hold Begas. Selbſtverſtändlich begegnen wir auch in 
dieſem Text hübſchen Bildern. Der fluſtrlerte Teil des 
Hefles hebt ſich wieder ganz beſonders hervor. Außer 
auf die ein⸗ und mehrfarbigem Einſchaltbilder, unter 
denen ſich manches wertvolle Blatt befindet, möchten 
wir auf die Skizzen und Zeichnungen hinweisen, die 
Aufſätze ſchmücken wie den über: Humor im Schützen⸗ 
graben, oder den über Flandern, oder den über dle 
Schneeſchuhläufer im Kriege. Den Araber in Hütle und 
Palaſt lernen wir in einem Artikel kennen; wir können 
uns in eigenen Berichten über die Vorgänge auf belden 
Kriegsſchauplätzen orientieren und finden weiter fo 
manches Leſenswerte in Poeſie und Proſa. Auf die 
illuſtrierte Krlegschronik möchten wir wiederum die Auf⸗ 
merkſamkelt der Leſer lenken: fie zeichnet ſich durch klare 


Darſtellung und überſichtliche Aneinanderreihung aller 
Begebenheiten aus. So iſt auch dieſes Heft würdig, 
beachtet zu werden. 5 


Bäder und Beilftätten. 


Bad Neundorf bei Hannover. Die hieſigen Babes 
einrichtungen werden während der Kurzeit vom 1. Mai 
bis 30. September in der üblichen Weiſe geöffnet ſein. 
Die Anweſenheit von Kriegsverwundeten, die nur zum⸗ 
teil in den königlichen Häuſern „Kurhaus“ und „Großer 
Bau“, zumeiſt aber in Privalhäuſern der Dörfer Groß⸗ 
und Klein⸗Nenndorf untergebracht ſind, wird darin keine 
Aenderung herbeiführen. Wohnungen bleiben in jeder 
Art und zu jedem Preiſe verfügbar. — Die Kurkapelle 
ſpielt täglich. Theater findet in den Monaten Juni, Juli, 
Auguſt, unter Leitung des königlichen Schauſpielers 
Henning vom Hoftheater in Hannover dreimal wöchent⸗ 
lich ſtatt. 

Bad Altheide, (Grafſchaft Glatz). Das Kur⸗ 
haus unſeres Bades iſt feit Anfang dieſes Monats ers 
öffnet und ſteht den Kurgäſten wieder zur Verfügung. 
Sprudel⸗ und Moorbäder find in vollem Betriebe. 
Während der Vörfaifon ſind die Zimmerpreiſe erheblich 
ermäßigt, vom 1. Mai ab werden zwei mal täglich 
Konzerte im Kurhaus veranſtaltet. 


Mannigfaltiges. 

(Die Gattin von Profeſſor Ernſt 
Häckel) iſt am Mittwoch in Jena im 73. Le⸗ 
bensjahre geſtorben. 

(Schweres Straßenbahnunglück 
in Berlin.) In der Nacht zum Donnerstag 
gegen ½%2 Uhr entgleiſte am Reichstags⸗ 
gebäude an der Ecke der Sommerſtraße ein 
Straßen bahnwagen des Stadtring 
Nr. 1 und ſauſte über das Asphaltpflaſter, 
die Bordſchwelle ſowie über den Bürgerſteig 
nach Zertrümmerung des eiſernen Geländers 
in die Spree. Der Führer des Straßen⸗ 


Soldaten, die auf der hinteren Plattform 
ſtanden, vermochten noch rechtzeitig abzu⸗ 
ſpringen. Der Wagen ſelbſt mit 14 Inſaſſen 
fiel ins Waſſer. Die ſofort alarmierte Feuer⸗ 
wehr konnte drei Männer und zwei 
Frauen nur als Leichen bergen, wäh⸗ 
rend die übrigen ſich teils ſelbſt auf das Dach 
des Wagens retteten, teils von Schiffen geret⸗ 
tet wurden. Die Namen der Verunglückten 
find noch nicht ermittelt. Nach Angabe des 
Straßenbahnführers habe ſich der Wagen vor 
der Kurve in langſamer Fahrt befunden; es 
ſei ihm unerklärlich, wie der Wagen plötzlich in 
raſende Fahrt übergehen konnte. 

(Eine tatenluſtige Dame.) Aus 
Dresden wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: 
Vor einigen Tagen wurde eine Dresdener Ge⸗ 
heimratsfamilie in Aufruhr geſetzt durch das 
Verſchwinden der jüngſten Tochter. Es 
wurde eine hohe Belohnung ausgeſetzt für den, 
der den Aufenthaltsort der Ausreißerin aus: 
findig machen konnte. Aus ihrer Lektüre er⸗ 
riet man auch bald ihre Pläne. Man er⸗ 
mittelte, daß ſte ſich nach dem öſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatze aufgemacht hatte. Auf dem Bahn⸗ 
hofe in Ols konnte man das kriegsluſtige 
Fräulein denn auch bald in Empfang nehmen. 
Sie gab unumwunden zu, daß fie auf den öſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplatz gewollt habe, um Hin⸗ 
denburg zu ſehen und Heldentaten zu voll⸗ 
bringen. 

(Automobilunfall eines fran⸗ 
zöſiſchen Generals.) Das Automobil 
des franzöſiſchen Generals Jacquin ſtieß 
auf der Fahrt zwiſchen Les Arcs und Tara⸗ 
deau mit einem anderen Automobil zuſam⸗ 


Gedankenſplitter. 


An Glück und Leid, an Ruhm und Unheil 
empfängt ſtets eine jede Nation, was ſie verdient. 
H. von Sybel. 


Wetter- Aeberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 22. April. 


K 


8 — 
S 8 = Witterungs⸗ 
RB 22 25 588 1 
der Beobach- 3 8 = 5 Wetter 35 der l 
S 888 er letzten 
tungsſtation 8 = SO | 24 Stunden 
E E 
Borkum 766.9 SW wolkig 5 vorm. heiter 
amburg 766,8 WSW |heiter 4 zieml. heiter 
winemünde 765,6 NO heiter 6 vorw. heiter 
e 765,5 NNW bedeckt 5 zieml. heiter 
anzig — — — 
Königsberg 764,6 NN bedeckt 6 zieml. heiter 
Memel 764,4 NW wolkig 6 zieml. heiter 
Metz 7640 NO heiter 3 vorw. heiter 
Hannover 266,8 NNW G wolkig 3 vorw. heiter 
Magdeburg 765,30 NNO wolkig 4 vorw. heiter 
Berlin 765,5 ONO bedeckt 4 vorw. heiter 
Dresden 264.5 NNW Regen 4 zieml. heiter 
Bromberg 763,5 NO wolkenl. 7 zieml. heiter 
Breslau 762.1 NO bedeckt 9 vorw. heiter 
rankfurt, a. M. 764,7 N wolkig 5 vorw. heiter 
arlsruhe 163, NNO bedeckt 6 vorw. heiter 
1 nchen 760,6 NNO bedeckt 7 vorw. heiter 
rag — — — — en 
Wien 759,80 wolkig 12 vorm. heiter 
Krakau 761,30 NO heiter 10 vorw. heiter 
Lemberg — — — — — 
Hermannſtadt 763,7 S wolkenl. 12 vorm. heiter 
Bliſſingen 767, 4 NNO wolkig 6 vorw. heiter 
Kopenhagen 765, WNW wolkig 5 zleml. heiter 
Stockholm 760,2 SW wolkenl. 5 zieml. heiter 
Karlſtad 760,9 WSW heiter 1 zieml. heiter 
Haparanda 758,7 SSW wolkenl. 2 zieml. heiter 
Archangel — — — — — 
Biarritz — — — — — 
wolkig 12 vorw. heiter 


Rom 760,9|% 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Welterdienſtes 10 Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 23. April: 


Berliner Börſe⸗ 


Wie ſchon geſtern, machte ſich auch im heutigen freien 
Verkehr an der Börſe faſt allgemein Realiſationsneigung be⸗ 
merkbar, die für die meiſten der Spekulationswerte zum Aus⸗ 
druck kam. Eine Ausnahme hiervon machte Laurahütte, die 
für ſchleſiſche Rechnung gefragt wurde. Die Kurſe der heimiſchen 
Anleihen konnten ſich dagegen unverändert behaupten; 5 pro⸗ 
zentige waren etwas beſſer und wurden rege begehrt. Aus⸗ 
ländiſche Valuten unverändert. Tägliches Geld 4 Prozent 
und darunter; Privaldiskont 4, Prozent und darüber. 


Danzig, 22. April. 
Erbſen 4, Haſer 4 Tonnen. 


Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 


Königsberg, 22. April. Amtlicher Getreidebericht. 
Zufuhr: Weizen 2, Roggen 3, Hafer 9, Bohnen 1, Wicken 5 
Tonnen. 


Berlin, 21. April. (Butterbericht von Müller & Braun; 
Berlin, Lolhringerftraße 43.) Das Geſchäft iſt in den letzten 
Tagen weſentlich ruhlger verlaufen. Die kleinen inländiſchen 
Eingänge ließen ſich jedoch noch zu unveränderten Prelſen 
ſchlank räumen. Da dieſelben auch weiter Lein bleiben 
dürften, wird auch für Sonnabend mit einer unveränderten 
Notiz gerechnet. 


Amſterdam, 21. April. Java⸗Kaffee träge, loko 48, 


Santos ⸗Kaffee per Mai 33%, per September 317 8, Sr Dezem⸗ 
— Rüböl feſt, loko 64! „ per Mai 63. 


ber 307% 


Las Beste 
8 


elbrilen 


ame und der 1 en zwei 


Wer ruſſiſchen Gefangenen 


Bekanntmachung. 


beim Entweichen aus der Ge⸗ 


fangenſchaft behilflich iſt oder ſonſt dazu Vorſchub leiſtet, wer ent⸗ 
wichenen Gefangenen ein Unterkommen, Zivilkleidung oder ſonſtige 
Beihilfe gewährt, wer von dem Entweichen eines Gefangenen 
Kenntnis hat oder ſeinen Aufenthaltsort kennt und die ſofortige 
Anzeige bei der nächſten Militärbehörde unterläßt, wird nach § 120 


Thorn den 20. April 1915. 


Reichsſtrafgeſetzbuchs mit Gefängnis bis zu 3 Jahren beſtraft. 


Königliches Bonvernement, 


gez. von em 
Generalleutnant. 


Bekanntmachung. 


Die Geueralverſammlung des 
Vereins für Knabeuhandarbeit 
findet am 
Freitag den 23. d. Mts., 

nachmittags 4½ Uhr, 
im Magiſtratsſitzungsſaal ſtatt. 

Thorn den 20. April 1915. 

Der Vorſtand. 
Hellmoldt. 


achtung. 


Das Grundſtück Thorn⸗ ng (feier 
Dieſing'ſche Brauerei), zu dem 9 Morgen 
Acker und Wieſen in verſchiedenen Par⸗ 
zellen gehören, iſt ſofort im ganzen als 
auch in kleinen Teilen zu verpachten. 

Angebote erbittet 


Volſchuß⸗ Verein Viſchofswerder 


un 


mit Gläfern 
von 1,25 Mark an, 
mit Gtäfern 


Nidelklemmer "bon 150 Mart an, 
Einzelne Gläſer La Ane 30 Pf. 
Thermometer de bre r ur bel 


F. Steffelbauer, 
Breiteſtraße 46, 1 Treppe (am Alt⸗ 
ſtädtiſchen Mark 


Wir liefern als Spezialitä 


Muſdhahn 
ele 
Waldbuhntruchs 


zum 


nhalt 


für die Abholzungen in den 85 
ruſſiſchen Forſten. 
Anfragen erbitten 
Smoschewer & 0o., 
Feldbahnfabrik, 


. 


Fuhrle rleute | 


zum sul) von Steinen und Kies 
zum Bankgebäude des Vorſchuß⸗Vereins, 
E. G. m. u. H., werden geſucht. 


Oskar Köhn, 


Beton⸗ und Eiſenbetonbau. 


igen Inst. Frauen- 


2 0 5 5 N 
Hir — Bublitz | I 
Notexamen * 
ee | 


men. Der General wurde ſchwer IT 


vielfach heiter, Temperatur 2 8 5 


Königl. Gewerbeſchule, 


Abteilung Handelsſchule. 
Diejenigen Schülerinnen des Jahrgangs 1914, 
die noch Bücher und Hefte in den Schubfächern 
der Schultiſche haben, werden aufgefordert, 155 am 


Sonnabend den 24. d. Mis., vormittags 9 


Uhr, 


in der Waldſtraße 15, II, einzufinden. 


Be 


Der Direktor: 


Busse. 


5. Preußſſch⸗ Huddeuſche 


l. Rünilih Breusüihe) Rlaflenlatterie. 


Fünfte Klaſſe 


Ziehung vom 7. Mai bis 3. Juni 1915 


Prämien Mark Mark 
805 2 zu 300 000 600 000 
ewinne 
Hindenbur „ W 20000 a dee 
* 
Gedenk⸗Taler, ſowie ſolche 92 dem 2 150 000 300 000 
Doppelbildnis des deutſchen und öfter 2 7 100 000 200 000 
beulſcen gas des dente Anne 2 „ 75 000 150 000 
des lagen Adige bes Deunipen Leon, 2 „ 60 000 120.000 
Sager 1 ac: ers Beſeler, (dem 4 175 50 000 200 000 
ten von Mee der „unbe. 6 „ 40.000 240 000 
Bieimardin | = 5 a 
mar =: 5 
Jahrhunderi⸗Zubilaumstaler. 100 „20.000 1.000.000 
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im 4700 „ 3000 g 9509000 
Lotterie⸗Kontor Thorn 6 500 „ 1000 6 500 000 
Breileite, 2, Feruſprecher 1036. 8 894 7 500 4447 000 
TSVI-Pud 154984 2.240 37 196 160 
Byron Ful 174.000 Gewinne und 2 Prämien — 64413 160. 
« ’ 1 1 1 1 
Dialon-Puder, hi. 52 Ja /s Loſe 
Eston-Puder, zu 200 100 50 25 Mark 
i find zu haben bei 
Kinder-Puder, Dombrorski, Huigl, preih, Lallerie-Ginnehuer, 
Sanitäts-Pnd 
Sal 5 0 er, Thorn, Breileftraße 2, Fernſprecher 1036. 
alicyl-Puder, 7 
Schweiss-Puder, 1 I Telkl aapntleiter 
Vasenol-Puder 14585 on ſofort geſucht. Dauernde Stellung, 
sowie sonstige hoher nz 


Haut- und Haarpuder, 


beste deutsche Fabrikate, 
stets vorrätig. 


J Hendel Baal. 


Seifenfabrik, 


33 Altstädtischer Markt 33. 


Fuhrleute 


25,00 bis 
ſteilt ſofort ein 


5 r 
Suche Beſchäftigung 
für meine Pferde. 


J. Strasnewski. Graudenzerſt. 139. 


At. Sommettongen, 


Ia, zur Saat, hat noch abzugeben 


. Gude, Tom⸗Mocket, 


Telephon 118, 


Anfahren von Laugholz bei 
30,00 Mark Tagesverdienſt v 


mm ahnen 


ſtellt ein 


die das Schneider⸗Handwerk gründlich er⸗ 


B. Kaminski. 


Jaubere Nockſchneider 


bei hohem Lohn für dauernde Beſchäfti⸗ 
gung ſofort geſucht. 
Friedrich Hecktor, Breiteſtr. 32. 


Uniform⸗Nocl⸗ und 
, Hoſklſchneder 


Friedrichſtraße 10012. 


Lehrlinge, 


lernen wollen, werden eingeſtellt. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung ſtellt ein 


Franz Zährer, 


Eiſenhandlung. 


„Mi iller, 


Dreher, 
Former, 
Arbeiter 


‚und Lehrlinge 


für alle Werkſtätten ſtellen ein bei hohen 
Akkordlöhnen zur Maſſenfertigung ge⸗ 
goſſener Hohlkörper 


Born & Schütze. 


Suche von ſofort oder ſpäter einen 


für mein ehr Farben⸗ 4 Lack⸗ 


en "TR chäft. 


Rzymkowski, 
3 Thorn Mocker, Lindenſtraße 45. 


Bilanz | 


der Molkerei Grautſchen, e. G. m. u. H. 
Stand am 31. Dezember 1914. 


An Kaſſen⸗ Konto 435,63 
„ Waren⸗ Konto 592.— 
4 Karel „Konto 9931.05 
„ Kartoffel- Trocken⸗ e 8 293,65 
„ Utenſilien⸗Konto. 772, 
„ Maſchinen⸗Konto 12 475,40 
„ Grundſtück⸗Konto . „ 21 849,91 
„ Unkoſten⸗Konto 636,15 
„ Guthaben⸗Konto 100.— 
55 086,13 
er Vorſtand: 
+ 
Feldikeller. Wessling. 


Lehrling 


mit ja Schulbildung ſucht 


Adolf Mager, Drogerie,, 


ie Bieitelltaße 0, 9. 


Gin Friſeurſehrling 


kann ſofort eintreten bei 
Rudolf Kirchuer, Friſeur, 
Podgorz. 


Alallſeher u. Anmmet 


ſtellt für dauernde Beſchäftigung fofort ein 


Kurt Bunze, 
Tiefbaugeſchäft, Hohenſalza. 


au Nachtwächter 


für den Dane] ſtellt ein 
Baugeſchäft E. Hoffmann, 
Lindenſtraße 26. 


Ein ordentlicher, kräftiger 


Laufb urſche 
kann ſich melde 
G. Dombrowskf’fche Buchdruckerei, 
Katharinenſtraße 4. 


Drdeſiilſcher, kräftiger 
Laufburſche 


ſofort Wee Richard Sellner, 
Tapeten» u. Farbenhandlung. 


Kräftiger Laufburſche 


wird von gleich geſucht. 
Curl Ludwig. Schulſtraße 1. 


Ein Zigarrenarbeiter 
oder Arbeiterin 


für Nebenverdienſt geſucht. 
Angebote unter Z. 475 an die Ge⸗ 
ſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


60 Arbeiter 
und Frauen, 


oder Schachtmeiſter mit 60 Leuten 
für mein Kieswerk Jaſtrow Wpr. ſofort 
geſucht. Nur Akkord, 3.50 — 4.00 Mark. 
Schlafſtellen und Küche vorhanden. 


A. I. mer, Thorn. 
Junge Mädchen, 


die das e ed ſauber erlernen 
wollen, können ſich melden. 
Pläit⸗Auſtalt A. Autenrieb, 
Mauerſtraße 15, Weichſelſeite. 


Junges Mädchen 


für den Haushalt mit guten Zeugniſſen 
ſucht von ſofort } 
Lipinski, Schulſtraße 16. 


Ardeitsiranen 


können ſich melden. 
Gärtnerei von G. Fiedler, 
Konduktſtraße 52. 


Sräffine Frauen 


zum e e ſtellt ſofort ein 
A. E. Pohl, Araberſtraße 13. 


Per Kautions⸗Konto 3 600.— 
„ Reſervefond ⸗Konto 8 384,58 
„ Geſchäftsguthaben⸗Konto 1882,92 


„ Spezial⸗Reſervefonds⸗ 
Konto 33 967,04 
„ Reingewnn 7251,59 


55 086,13 


der Auſſichtsrat: 


Degener. Unrau. Hentling. Ulrichs. 


Habe in Meinem Teer 


üben, en 


2. 6 Zimmer u. Zub., bald od. 
poöter zu vermieten. Einard Kohnert. 


Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zube 


hör, Baderſtraße 6, hochpart., für Ge⸗ 
ſchäfts zwecke und Privatwohnung geeig · 
net, von ſofort preiswert zu vermieten. 
Zu erfragen 
Brückenſtraße 5, 1 Treppe. 


Flöhe herriitattl, Wohnungen 


in der 1. Et, vom 1. Juli oder 1. Oktober, 
in der 3 Etage vom 1. Oktober 
zu vermieten. 
Marcus He „G. m. b. H., 
Aiiffädiſſcher Markt 15. 


Bereihiettahe 1113 


find zum J. April d 
eine Bäckerei e de Wohnung 
im 1. Stock: 2 Wohnungen, 3 Zimmer 
und Zubehör, 
im 3. Stock: 1 Wohnung, 3 Zimmer 
und Zubehör, 
Hinterhaus, 2 Treppen: 
2 Zimmer und Küche, 
zu vermieten. 
Meldungen bei Frau Bierzacki I. 


Möbl. Zim. ſof. b. z. verm. Bäcker str. 5, Z. 
N Möbl. Borderg.! 15 M 15M v. Gerechteſtr. 33. Geremieltt.33. 


1 großer Keller, 


19 von der Hauptſtraße, 15 
9 85 und Hofraum, iſt vom 1. Mai 

ı vermieten. Seit 7 Jahren 
batte ee darin feine Exiſtenz. 


Sawicki, Bäckerei, 


Culmſee. 


Lose 


der Coburger Geldlotterie, Ziehung 
am 8., 9., 10. 11 und 12. Juni, Haupt⸗ 
gewinn 100 060 Mark, zu 3 Mark 

find zu haben bei 

Dombrowski, 

Lotterie -⸗Einneg mer, 

Thorn, Breiteſtr. 2 


1 Wohnung, 


töuigl. 


